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7 Hıstorische und aktuelle spekte‘’

1ele hochgesteckte Erwartungen diesse1its und jenseı1ts des einstigen Eıser-
910 orhangs, dıe INan nach dem Zusammenbruch des Kommunısmus hın-
sichtliıch der geistigen und wırtschaftlıchen Entwıcklung der rüheren SOZ1A-
hıstıschen Staaten gehegt hatte, sınd nıcht In üllung Die VON

der „NCUC Armut  .. Betroffenen geben für dıe Fehlentwıicklungen Itmals
ob ( oder Unrecht dem Westen dıe Schuld Z/Zusammen-
TUC der Wırtschaft, der damıt verbundenen Arbeıitslosigkeıt und Ver-
elendung breıitester eı1ıle der Bevölkerung und nıcht zuletzt Herabsınken
der eiınstmals glorreichen SowjJetunion in eine Ansammlung bedeutungs-
loser Staaten, denen selbst das scheinbar mächtige Rußland 11UT

noch eınen Papıertiger arste
Fine beunruhigende Erscheinung ann aber auf keinen Fall dem Westen

angelastet werden: das Entstehen natiıonalıstischer, chauvıinıstischer, Ja
natıonalfaschistischer ewegungen 1im postkommunistıischen Europa. Das
bedrückendste e1ıspie. aliur tellen die Balkankrıege dar, die schon fast
zehn Jahre Jang Städte und Landschaften und VOT em die Seelen der
Menschen zerstören TISC sınd noch dıe unden, die der TIschetschenien-
krıeg schlug und noch schlägt. An die Kriege das armeniısche Berg-
arabac und das georgische Abchasıen können WIT uns aum noch
erinnern: und dıeutigen Auseinandersetzungen in den einstigen zentralasıa-
tischen SowJetrepublıken Tadschıiıkıstan, Usbekıstan, Kırgıistan, serbaıd-
schan und Turkmenistan mıt äC auf das einst sowJetisch besetzte gha-
nıstan verstehen, WIT In Mitteleuropa ohnehın völlıg überfordert

Der folgende ext ist die erweıterte Fassung eines Referats, gehalten e1ım ‚„„Andreas-
kreı1s‘‘ 1m November 2000 be1l Berlıin.
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Die grauenhaften Terrorschläge das New Yorker (0)8 Tra Center
und das Pentagon In Washıngton VO 41 September 2001 sSOwl1e der Krıeg
des estens Bın en und dıe Talıban en dıe Regıon Afghanı-
stan wıeder in den Miıttelpunkt der Schlagzeılen gerückt.

Für viele Menschen 1mM Westen kamen die natıonal motivlierten Bruder-
krıege 1mM rüheren OC völlıg uUunerW. und erschıenen absurd Eth-
nıen, dıie bıs 990 scheinbar TIEAC zusammengelebt aben, tiıelen plötz-
iıch übereinander her und zerstörten alles, Was sS1e gemeiınsam DSC-
sSschaitfen hatten. el übersahen die westlıchen Beobachter aber oftmals
den gewaltıgen Konflıktstoif, der hınter der scheinbar firiedlichen Fassade
verborgen lag In dem VON der SowjJetunion beherrschten Teıl der Welt
ICcCH dem Vorwand iıdeologıischer Scheinargumente ftmals dıe Rechte
natıonaler Minderheiten gewaltsam unterdrückt worden;: das russische olk
beanspruchte se1ıt Stalın eıne Sonderrolle als unrende Natıon der Sowjet-
unıon mıt der Begründung, Russen a  en den höchsten utzo 1mM Gro-
Ben Vaterländıschen Krieg dıe Faschisten entrichtet‘‘, Oder als größtes
Sowjetvolk selen s1e in besonderer Weıise „staatstragend’ deshalb stünden
ihnen gegenüber anderen SowjJetvölkern Privilegien

Statistisch bedeutende, staatstragende Mehrheıten en bekanntlıc SC-
nerell dıe Tendenz, wen1ger bedeutende Ethnıen 1m Staat und natıonale
Mınderheıten in ihren Rechten beschränken 1€6S dıe Serben
1mM einstigen Jugoslawıen gegenüber Kroaten, Slowenen, Mazedoniıern und
VOT em gegenüber Albanern und Roma: den Rumänen WAaTenN VOT em
Ungarn und Deutsche SOWIeEe ebenfalls dıe Roma eın Dorn 1m Auge; 1im
Nachkriegspolen hatten Weißrussen und Ukraıiner Benachteıilıgungen
und dıe Deutschen Dıskrımınierungen leıden; in der Ischechoslo-
wake1 ühlten sıch dıe Slowaken VON den Ischechen unterdrückt; und nach-
dem dıe Slowaken ıhren eigenen Staat durchgesetzt aben, 1skrimıinıeren
Ss1e dıe ungarısche Minderheit und ZW. arger, als 168 dıie Ischechen mıt
den owaken Je en Der höchste rad natıonaler Mißachtung ist
In Versuchen sehen, Mınderheıten ihrer natıonalen Identität berauben,
WIEe 1€e6S$s den Rußlanddeutschen und den Ingermanländern In der Sowjet-
unıon ist Sıe WaTliell seı1ıt 941 eıner totalen Deportatıon und arau
dem Prozeß eiıner beinahe systematıschen Russıfizıerung unterwortfen.

ach dem Kollaps der sozlalıstıschen Regimes außerten sıch in VCI-

schliedenen postkommunıistischen Mehr- und Vıielvölkerstaaten die aufgestau-
ten Frustrationen natıonaler Miınderheıten, denen dıe Mehrheıitsvölker nıcht
1UT ihre Bürgerrechte, sondern oftmals ihre Sprache, Kultur und Ge-
schichte nehmen 1m Begrıffe standen, in wütenden Aufständen Man hat
angesichts der schrecklichen Bılder, die V1ıa Fernsehen 7. B dUus dem eIN-
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stigen Jugoslawıen ın uUunseTe Wohnstuben gelangten, schockiert gefragt, ob
nıcht wenı1gstens die rchen irgendwıe befriedend auf die gegnerıschen
Parteien hätten einwırken können. In der Praxıs aber leider eher das
Gegenteıl der Fall Im Balkankrıeg en Geistliche der Serbischen rtho-
doxen Kırche 1SCHNOIe und Priester eıne eıtlang den Konflıkt geschürt
Die katholische Kırche in oatıen verhielt sıch ZW arlr aktısch klüger, Je-
doch hat s$1e der verstorbene Präsıdent Franjo Tudjman zuweıllen für seıne
gerıssene natiıonalıstische Polıtik eingespannt. Das kırchliche en eiwa
der olen oder der _ ıtauer oder der griechisch-katholischen Ukraıiner ze1gt,
daß Nationalısmus den romtreuen Kırchen dieser Völker ebenfalls nıcht
TeEM! ist Schlhießlic wırd den baltıschen Lutheranern manchmal ZC-
worfen, der Diskriminierung der Russen in ıhren Ländern mıtzuwiıirken.

Patrıotismus Natıionalısmus Chauvinismus

Wıe fast jeder „„-1SMuSs“ hat auch der Natıonalısmus unterschiedliche Er-
scheinungsformen, abhängıg davon, ob das Nationale SUZUSaScCH gemäßigt
oder aber 1m ÜUÜbermaß auftriıtt. Als mMahbvolle Varıanten des Natıonalısmus
könnte INan He1imatlıebe, 1e ZU eigenen olkstum, vaterländisches Be-
wußtseın, auch dıe erehrung für eın Herrscherhaus (Monarchiısmus SOWIeEe
bodenständigen Patriıotismus betrachten. Negatıve Erscheinungsweilsen WAäa-
ICH demgegenüber natıonaler Hochmut und ybrıs, wobe1l das eıgene olk als
moralısch, kulturell und ntellektuell über alle anderen Völker gestellt wiırd.
Den Überlegenheitswahn des eigenen Volkstums auf Kosten anderer Ethnıien,
dıe prior1 als minderwertig angesehen werden, pflegen WIT als Chauvınısmus

bezeichnen. Die natiıonalsozıialıistische Ideologie bot diese negatıven Er-
scheinungsformen 1im Extrem. Die Schwierigkeıit 1mM Problemfeld ‚Natıo-
nalısmus‘‘ besteht natürlıch darın, daß dıe Übergänge VO Maßvollen ZU

Übermäßigen t{heßend dıe Grenzen also nıe klar ziehen sind.*
Überdies annn Natıionalısmus dUus einer noch moderaten Form leicht

umschlagen, überborden und sıch in Böses 1mM Extremfall in Chauvınıs-
INUS verkehren. Man en fröhliche ans einer Fußballmannschaft, dıe
plötzlıch Fanatıkern werden und sıch mıt den nhängern der egen-
mannschaft böse Schlägereien hefern

Vgl dıesem Komplex ausführlıcher erd Stricker, Natıonalısmus Konftess1ionalıs-
INUS Wo bleıibt dıe OÖOkumene? Zum natıonalen und konfessionellen Selbstverständnıs
baltıscher Lutheraner ın Lutherische Kırche ın der Welt 4'7/2000, 183—204
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Überträgt INan die Problematık auf dıe kirchliche ene, ann ist dem
Natıonalısmus mıt all seinen Schattierungen das semantısche Beziıehungsge-
ecCc ‚„„‚Konfessionalısmus, Okumenismus DZW Anti-Okumenismus‘‘ dıe
Seıite stellen.* uch hier reicht die Palette VO  — einem gesunden konfes-
s1onellen Bewußtseın, das 1m sıcheren en auf den Grundlagen se1nes
Bekenntnisses ökumenischer Offenheıt In der Lage Ist, bıs hın einem

Anti-Ökumenismus, der es Nıcht-E1igene aggress1IV ekämpft aus

Unsıicherheıit, die auf völlıger Unkenntnis der ‚etgenen” konfess1ionellen Po-
SIHNON eruund diese MTrC fremde Faktoren (Z Natıionalısmus, polıtısche
Dogmen USW.) ersetzt Wenn 11an heute russische orthodoxe Zeıtungen
hest, trıtt einem miıtunter eın erschreckender kırchlıcher Fanatısmus ‚gEe-
SCNH, der sıch nıcht-orthodoxe Konfessionen und nıcht-ortho-
OxXe Völker in und außerhalb der Grenzen ublands richtet. In diesem
Zuammenhang se1 dıe (vor em russische) orthodoxe Dauerpolemik

es Katholische erinnert, dıe iın erster I_ ınıe ın der hıstorıschen Erb-
feindscha: der Russen gegenüber den olen ihre eigentlichen Wurzeln hat.
Der vehemente Wiıderstand des Moskauer Patrıarchen Alex1] VO  — oskau
und Sanz Rußland den Besuch VO  — aps Johannes Paul I1 in der
Ukraıine (28 bıs Junı hat seine Ursachen nıcht zuletzt in diesem
tiefsıtzenden russıschen Ressentiment es Polnische und es
Katholische Im Lolgenden sollen exemplarısc ein1ıge Problemfelder
aufgeze1gt und kommentiert werden, dıe in beunruh1igender Weiıise verdeut-
lıchen, WIe christliıche Kırchen 1im OST- und ostmıtteleuropäıischen Raum
ZU Weıterleben natıonaler onilıkte und Gegensätze beitragen.

Die Russische Orthodoxe Kırche

Staatskirchentum

Besonders anfällıg für eıinen überste1gerten Natıonalısmus sınd Kırchen, dıe
den Bedingungen des Staatskırchentums en oder früher darunter

gelebten Im ka1iıserlichen Rußland und in anderen Ländern mıt orthodoxer
Volkskıirche WAar der onarch verfassungsmäß1ig das 99  aup der Kırche“
und nahm anders etwa als der Öönıg oder die Könı1gın VonNn England — )9aNZ
MAaSsSS1Vv Einfluß auf das innerkıirchliche en der Kırche Im russıschen

Ausführlich azu erd Stricker, a.0
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Gesetzeskodex VON 18372 wurde dıe Posıtion des Kalsers 1mM ahmen der
Russiıschen Te. eXpress1s verbis als 99  aup der Kırche“ definiert.“ Das
orthodoxe Staatskirchenmodell geht auf das byzantınısche Prinzıp der „5SyMm-
phon1a” zurück der eellen Gleichsetzung VOoN staatlıcher und kirchlicher
aC VON Kaılser/Zar und Patrıarch Dieses Prinzıp begründete dıe CHSC
ymbıiose VonNn Staat und Kırche, ın der e1 Bereiche sıch mıteinander
unauflöslich verflochten. In der Praxıs hat das Symphon1a-Model aber sel-
ten funktionıert: Wırklıche Gleichberechtigung VON Kaıser und Patrıarch

dıe absolute Ausnahme, sowohl In Byzanz als auch in den slawıschen
orthodoxen Ländern (Rußland, Bulgarıen, Serbıen, Rumänıien Vielmehr
hatten Patrıarch und Kırche gegenüber Kaılser und Staat dienende Funktion.
Der russiısche Miınıiıster für Volksbildung Traf Serge] Uwarow (1786—1855)
hat VOT 150 ahren das russiıscher Staatskırchentum in dıe klassısch WOL-
dene orme gekleı1det: DiIie Grundprinzipien, auf denen der russische Staat
ruhe, selen ‚‚Orthodoxıe, Autokratıie und Patriotismus*‘®>. Damıt iıst dıe innıge
Verflechtung VON Staat und Kırche unverblümt formulhert.

In kommunistischen Zeıiten (Jedenfalls nach dem Zweıten Weltkrieg)
Warcen die Verhältnisse ebenfalls klar geregelt: Den Kırchen wurde e1in kon-
zessiOoNIlerter Nıschenplatz in der Gesellschaft zugestanden, dessen ahmen-
bedingungen bıs 1Nns einzelne dıie kommunistischen Parteien reglementierten
und kontrollierten.® ach dem TZusammenbruch des Kommunısmus en
dıe einstigen Staatskırchen In Rußland, In ulgarıen, in Serbien wen1ger
in Rumänıien echte robleme, sıch in einer Demokratıe (z.B in Wahl-
kampfzeiten’) orlıentieren, da nunmehr der ZOLL- oder parteigegebene Herr-
scher
e1 g1bt 6S keinen rund, abschätzıg auf dıe Russische und andere

orthodoxe rchen blicken Das Staatskırchentum bekanntlıc auch
In ıttel- und Westeuropa nıcht unbekannt und beispielsweıse für Preußen
ypısch Wer erinnert sich nıcht noch dıe Worte „GOTT MIT auftf
den Gürtelschloß deutscher Soldaten?

Peter Hauptmann/Gerd Stricker, Orthodoxe Kırche in Rußland. Okumente iıhrer Ge-
schichte 86(0) —1980 Göttingen 1988; der esetzestext auf 492— 495
Ebd., 502—505
Zur Thematık „Orthodoxe Kırche 1m Sowjet-Kommunismus“ siehe: erd Stricker,
Relıgion in Rußland. Darstellung und aten Geschichte und Gegenwart, Gütersloh
1993,
ber die VON Patrıarch Alex1] 1m Wahlkampf VON Wladımıiır Putın siehe: erd
Stricker, atrıarc als Wahlhelfer? Die Wahlen In Rußland und das Moskauer Patrıar-
chat, in Glaube In der Welt (künftig: G2W) 5/2000, Ta
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Für dıe RO  R dıe Jahrtausendwende sınd viele Merkmale eıner Staats-
TC charakterıstisch, obwohl S1e das de Jure nıcht ist. Insbesondere
überschreıten dıie Außerungen mancher kirchenleitender Persönlichkeiten
den ahmen dessen, Was mıiıt größter Toleranz noch als „gemäßigt“ also
„patrıotisch-vaterländisch“ bezeichnet werden könnte. Eher tendieren VOT
em viele kırchlichen Zeıtungen natiıonalıstischen, chauvıinıstischen, Ja
SOgar antısemitischen Aussagen. Das hat in den Jüngsten innerkırchlichen
Entwıicklungen seiıne Ursache Bezeichneten sıch VOT 15 ahren noch aum
mehr als Un der Kussen als orthodox, Vo  Trachte dıe polıtısche en
auch 1er eın zumındest dem außeren Anscheıin ach under Heute
behauptet 111a 1mM Moskauer Patrıarchat SCIN, daß dıe RO  v heute zwıschen

und 100 Mı0 äubıige zähle 1e INan einmal dıe Russen 1m Ausland
ab also auch iın der kraıne, Weißrußland oder Kasachstan), ann erg1ıbt
sıch dıe verblüffende Tatsache, ach dieser Angabe etitwa 75 %n er
Russen in der Russischen Föderation orthodox se1n müßten.

nfang der Oder Jahre hatte 6S pr  1SC ın en postkommunistischen
Ländern einen „relıg1ösen 00M  .. gegeben, der übrıgens alle relıg1ösen Grup-
plerungen ergriff. Dıie Warteschlangen den aufbecken orthodoxer Kıir-
chen WAaTlieCl endlos Die auife sollte den Schmutz der Sowjetzeıt abwaschen
und aus dem homo SOVIELLCUS einen ordentlichen orthodoxen Russen
chen. Damals gab Cr Priester. die sıch rühmten, jeden Tag ein1ıge Hundert
Menschen getauft aben iıne katechetische Vorbereitung sol-
chen Umständen natürlıch nıcht möglıch Verschiedene ser1Ööse Meınungs-
forschungsinstitute en herausgefunden, daß NUur maxımal n derer, dıie
sıch rthodox NENNECN, 1mM weıtesten Sinne als praktızıerende Christen
bezeichnen sınd und die wichtigsten iıchten eines rthodoxen erfüllen.®
Darüber hınaus g1bt einen erheDlıchen Prozentsatz VON Russen, dıe sıch
ZW. als „„orthodox‘““ bezeiıchnen, dıe aber nıcht eiınmal getauft SInd. „Ortho-
dox  66 und „ TuSSisch‘“ bedeuten heute für viele asselIbe

Wıe konnte das in wenigen ahren geschehen? Der massenhafte 7u-
seıit dem Zusammenbruch der S5SowjJetunion WIEe erwähnt, VO  _

keıner Katechese begleıtet. Der Zusammenbruch der 5SowjJetunion als Staats-
und Wırtschaftseinheit begleıtet auch VO Zusammenbruch der Ideolo-
g1e 1e1e einstige homines SOVIietLLCL überbrückten das iıdeologische Vakuum,
iındem S1e sıch der orthodoxen Kırche zuwandten. hne katechetische FEın-
führung In dıe rthodoxıie erschien ıhnen die Russısche C nıcht anders

Andre} Danılow,. Dıie ©  1t des Enthus1i:asmus ıst vorbel. Fragen ZUM heutigen erstand-
N1ıSs des Begriffes ‚„„orthodox”“‘ Rußland, in G2  S 5/ 1997, 14219
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als eiıne natıonale Eınrıchtung. Das Denken breıiter natıonaler Kreise über-
wiegend rückwärtsgerıichtet up das S 1917 als dıe russische
Orthodoxıie den geistlıchen Miıttelpunkt der natıonalen Ideologıie bıldete Da
aber den meılsten eu-Orthodoxen dıe spırıtuelle Seıite und das eigentliche
Wesen der Orthodoxıie nıcht vermuittelt worden WAaTcCl, begreiıfen s1e dıe
Kırche 11UT VO  > iıhrer natıonalen her.

Miıt den Miıllıonen eu-Orthodoxen der großrussische Chauviınıs-
INUS, der VO  —; Volksverführern WI1Ie Vıktor Shirinowskı1ı und seiıner Parte1ı
SOWIE Uurc Tausende VO  —; nationalıstiıschen eıngruppen und SS Wehr-
sportverbänden erfolgreich ZUT Ersatzıdeologie hochgeJjubelt worden WAal, in
dıe TC eingedrungen. aruDer hınaus gab und <1bt 6c5S ın vielen Ge-
meınden ein spezielles Einfallstor für den hochgespannten Nationalısmus:
Sogenannte Bruderschaften, die ursprünglıch diakonisch-karıtatıve oder ka-
techetische 7wecke verfolgten, wurden vielTiac Stoßtrupps eines roft-
braunen Nationalısmus. Patrıarch Alex1] sah sıch 993 SCZWUNSCH, vielen
Bruderschaften seınen egen entziehen (heute würde das vermutlıch
nıcht mehr wagen) Es se1 aber betont, daß neben diesen einseılt1g auf
Nationalısmus getrımmten Bruderschaften auch solche o1bt, dıe hervorra-
gende Arbeıt VOT em 1mM karıtatıven und katechetischen Bereich leisten.?

Schlechte Ausbildung Nationalismus Un Anti-Okumenismus

In Rußland äng das Nationalısmusproblem ınnerhalb der Kırche Sanz
wesentlıch mıiıt der fehlenden Bıldung und Ausbildung der Geistlichkeit

iıne gute Ausbildung macht natürlıch noch keinen Pfar-
IT ber eiıne schlechte Ausbıildung der eistlichen ist erst recht keine
Voraussetzung für eıne segensreiche Betreuung eiıner Gemeinde gerade
auch in einem sens1ıblen Bereich WIE dem Nationalısmus. Und gerade
der Priesterausbildung ape in Rußland gewaltıg. Priestermönche arıon
(Alfejew), eın führender Funktionär und Dıplomat 1im Kırchlichen uben-
amt des Moskauer Patrıarchats, hat über die Ausbildung den Priester-
semınaren des Moskauer Patriıarchats bewegt age geführt. ““ Diese vermıiıt-
teln fast ausschließlich Wissensstoff aus dem und Jahrhundert:;: das

die Bruderschaft des Apostelgleichen Wladımıir in oskau der dıe TuUuder-
schaft der Kettenlöserıin Anstası]ja ın St. Petersburg.
Priestermönch arıon (Alfejew), Die Ausbıildung der orthodoxe: Geistlichkeit. Pro-
bleme und Aufgaben der theologischen Bıldung 1im Moskauer Patrıarchat, ın G2  S
1/2000, 117156
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Fach Kirchengeschichte sSe1 eıner Dıszıplın degeneriert, lediglich @-
genden der russischen Natıonalgeschichte mıt mächtigem patrıotischem Pa-
thos vorgetragen werden: weder dıie Vermittlung notwendıgen 1ssens noch
die Vermittlung VON Herzensbildung stünden 1m Vordergrund der Ausbıil-
dung, sondern Kadavergehorsam, Spıtzel- und Denunzı1antentum, Kriechere1
VOT Vorgesetzten. Harıon sprach VO re 999 und nıcht VO  — S5Sowjet-
zeıten und/oder VO Jahrhundert Priester mıt olcher Ausbildung sınd
nıcht in der Lage, ihren Gemeıindeglıedern den Unterschie: zwıschen einem
natürlıchen vaterländıschen Bewußtsein und krankhaftem Chauvınısmus qauf-
zuze1ıgen.

In Petersburg der orthodoxen eistlıchen ademı1e chwelt ZUT

eıt eıne Auseınandersetzung, dıie sıch ın dem VoNn Priestermönch
Harıon aufgeze1gten ahmen vollzıeht 1e1e€ Studierende Siınd den
Rektor der ademıe, Bischof Konstantın (GorjJanow, geb aufge-
standen mıiıt der Begründung, dıe ademıe betreibe seiner Leıtung
nıcht Wıssensvermittlung und Charakterbildung, sondern erzıiehe die künft1i-
SCH Priester mıt VonNn systematıschem wang und gewaltsamem T1

Kadavergehorsam, Anpassungsfähigkeıt und Liebedienerei.!!
Der ZU Chauvınısmus pervertierte natıonale Gedanke kommt In zahl-

reichen antısemiıtischen amphleten und CcCNrıtften ZU Ausdruck, die 1im
Serg1-Dreifaltigkeits-Kloster 1mM früheren Sagorsk (heute wlieder: erg1]Jew
Possad) verbreıtet werden. Als Patrıarch Alex1] November 1991 in
New ork eıne bemerkenswerte ede VOT iınern gehalten hatte, In der
OE dıie gemeinsamen Wurzeln VO  —; Christentum und Judentum gewürdıgt und
das Ziel eiInes brüderlıchen Zusammenwirkens VO  — rthodoxI1e und uden-
tum formuliert hatte, wurde 61 in Offenen Briefen gleichsam als Vaterlands-
verräter beschimpft. *“ Damals begann der bıs 1n atente Antısemıitismus
sıch in der orthodox-nationalistischen Kırchenpresse en auszubreıten.

egen Öökumenisch gesinnte Reformer
Es wırd geschätzt, daß etwa 75—8) %n der Gheder der RO 7A51 natıonal-
kleriıkalen Flügel der TG ehören. Ledıiglıch e1in knappes Viertel Ooder
noch wen1ger der orthodoxen Gläubigen in Rußland halten sıch Grupple-

„„Anax10o0s Unwürdıig!“ (32  < 11/2000, F
Der ext der ede des Patrıarchen und die charfen Reaktionen VoNn orthodoxe:
Russen siehe in G2  < 7—-8/1993, AAA
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runNnscCh, dıe eınen maßvollen Patriıotismus vertreten und dıe dıe Eınführung
demokratıischer Prinzıpien ın der Kırche SOWwI1e Sanz vorsichtige Reformen
(z.B ın der rage der altkırchenslawıschen Gottesdienstsprache) fordern
Wıe dıe Kırche auf Glaubensgenossen reagıert, dıe dıe extrem(1stisch)en
Postionen unduldsamer russisch-orthodoxer Natıionalısten und aggress1iver
Anti-Okumeniker ablehnen (wıe dies z B Priester Georg1 Kotschetkow,
Moskau, ® tut) das ann Ian aum noch als brüderlıch bezeichnen: SUS-
pendierung, ede- und Berufsverbot. Fanatıker ın der Kırche edrohen Non-
konformıisten, mıt Mord (erınnert se1 1er Erzpriester Alexander
Men, der jJüdischstämmig und mıt ökumenıschen Ambıitionen dep-
tember 1990 in einem Vorort VONN oskau erschlagen und dessen kte als
„unaufgeklärt” geschlossen wurde).

Wahlkampf Putins
Eınen weıteren eleg für das natıonale Fahrwasser, in dem sıch die offiızıelle
Kırche in den etzten ahren bewegt, 1eferte dıe Wahlkampagne adımır
Putins. Se1in effektivster W ahlkämpfer vermutlıch Patriıarch Alex1], der
die markıgen en Putins in kirchliche Sprache ummunzte und diese
dem Kırchenvo nahebrachte Putın hatte rein AaUuUs wahltaktıschen Gründen
den Tschetschenijenkrieg als eıne das olk stärksten ein1gende „natıonale‘
abnahme HCUu entfacht; dıe massenhaften Menschenrechtsverletzungen
der Zivilbevölkerung Urc dıe russischen Iruppen wurden als ‚„„antıterror1-
stische aßnahmen heruntergespielt. Der Patrıarch ru die ‚„„antıterror1-
stische ampagne‘ Putıins In die Kırche und nahm urc dıe wolkıge Kır-
chensprache selbst den fragwürdıgsten Schrıtten Putıns ihre ©; nıcht
zuletzt mıt natıonalen Argumenten machte der Patrıarch che anOver Putıins
für das Kırchenvo akzeptierbar und nahm auch nachdenklıchen Ghedern
der Kırche dıe etztenphinsıchtlich des Tschetschenienkrieges.‘“

13 erd Stricker, Reformpriester wleder unter ruck Georg]1 Kotschetkow abermals
gemaßregelt, ın (32  < 1/1997, 14—19; vgl uch Priester Georg1 otschet-
kow G2  < 3/1994, 27—29: G2  < 2/2001, 13118
erd Stricker, Patrıarch als Wahlhelfer? (wıe Anm.
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Kanontstierung der Zarenfamilie
Die Bischofssynode des Moskauer Patriıarchats hat August 2000 dıe
1918 VO  — den Bolschewıkı1 erschossene Zarenfamıilie heiliggesprochen. ”
och VOT wenıgen Jahren hätte nı1ıemand geglaubt, daß das Moskauer Patrıar-
chat diesen Schriutt vollzıehen werde. Als dıe Orthodoxe Auslandskırche der
russıschen Emigration 1981 die Zarenfamıiılie kanonisıerte, brandmarkte das
Moskauer Patrıarchat diıesen Akt als reaktionär-chauvıinıistischenn
als einen rein polıtischen Akt VON Ewı1g-Gestrigen: Das Sowjetregıme habe
nıe orthodoxe äubıge ärtyrern gemacht; lediglıch Konterrevolutionäre
also polıtische Reaktionäre und nhänger des alten egımes selen lıquıidiert
worden. Damals unterstellte das Moskauer Patriarchat der Auslandskırche
1im Zusammenhang mıt der Kanonisierung der Zarenfamıilıe rein monarchı-
stisch-nationalıstische Motive.!® Heute mMuUsSsen sıch dıe russischen 1SCNOTeEe
iragen lassen, Wworın sıch die Heılıgsprechung der Zarenfamıiılıe urc das
Patrıarchat 1im Jahre 2000 VON derjenıgen der Auslandskıirche 1mM Jahre 1981
untersche1det.

Im Moskauer Patrıarchat en In den VETSANSCHNCH fünf bıs sı1eben Jah-
1C1 die natiıonalıstischen gewaltıg Kraft und dominıe-
Ien NUunNn dıe Kırche Selbst die bısher härtesten Gegner en 1mM August
2000 der Kanonisierung der Zarenfamıilıie zugestimmt. Es ist doch sehr be-
merkenswert, 6S der yno noch dre1ı Jahre ZUVOT abgelehnt hatte,
ZUT Beisetzung der Gebeine der ermordeten Miıtglıeder der Zarenfamıilıe In
der rablege der Romanows (der Petersburger Peter-und-Paul-Kırche)

Julı 99% 1ScChHOlTfe entsenden und den Totengottesdienst zele-
brieren. Im Zuge modernster Prüfungsverfahren hatten verschıedene nstıtu-
tiıonen, auch des westlichen Auslandes, dıe Gebeıine für echt befundenen:
doch lehnte das Patrıarchat eine Anerkennung der Gebeine als echt ab,
auf diese Weıse einem nnerkıchlichen Konftlıkt auszuweichen.!' Vor die-
SC  - Hıntergrund ist der dramatısche Sınneswandel 1mM Patrıarchat, der sıch
in der NUunN doch erfolgten Heılıgsprechung außert und eın markantes nat1o0-
nales Sıgnal abgıbt, besonders eklatant. Übrigens soll] russischen Pressebe-
riıchten zufolge Präsiıdent Putin den Patrıarchen In der Kanonisierungsirage

einem forcıerten orgehen gedrängt en Das würde gul 1Ns Bıld PaS-

15 Vgl hlerzu G Chroder In dıesem Band, 201—-238, hıer
erd Stricker, Die Kanonisierung der eomärtyrer ın der Russısch-Orthodoxen Aus-
landskırche, iın Kırche 1mM sten 26/ 1983,
erd Stricker, Beisetzung hne Patrıarchen Gebeine der ermordeten Zarenfamıiılıe
VO' Patriarchat nıcht als echt anerkannt, 1n G2  < 0/ 1998, 131.
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SC}  S Da das Anknüpfen das > 1917, also das zarıstısche Rußland,
eın zentraler Bestandte1 der Staatsıdeologie Putıns ist, mußte gerade der
letzte Zar miıt eıner besonderen natıonalen OTr101le versehen werden‘?
deshalb dıe Kırche nachdrücklich auTgefordert, dieser natıonalen
Ideologıe mıtzuwirken.

Moskauer Patriarchat UN) katholische Kirche

Russıischer Patriotismus und russiısche orthodoxe Mentalıtät sınd aus histor1-
schen Gründen verknüpft mıt einer allergısch antı-polnıschen und

damıt verbunden antı-katholischen Haltung Die Moskowiıter
ühlten sıch VO mächtigen Doppelreic Polen-Litauen bedroht, das
Jahrhunderte lang Ustmitteleuropa beherrschte Mehr noch: Den OSKO-
wıtern galt der Nachbar im Westen als TDIiENIN! schlec.  1n, denn bIS 1ns

Jahrhundert hıneın 1e olen große Gebiete des einstigen Klıewer Re1-
ches In seinen Grenzen, die oskau als historisches ‚„„Vatererbe‘“ für sıch
beanspruchte. uch polnısche Versuche, sıch russische Terriıtorıen
anzuel1gnen, jJahrundertelang der Tagesordnung markantes eıspiel: dıe
Besetzung Moskaus MC polnısche Heere —1 In jenen Jahren WUT-
den in den Kremlkırchen katholische Messen gefeiert” der Gedanke daran
erbıttert tichtige) Russen noch heute

em lösen katholisch-orthodoxe Unionskirchen Ww1e die Griechisch-
katholısche Kırche der Ukraine (von Brest rthodoxen
erhebliche Aggressionen aus und bılden mächtige Hemmblöcke im ökume-
nıschen Dıalog. Od0OXe empfinden Unionskirchen als Stachel in ihrem
Fleısch, begreifen S$1e doch (nıcht nrec dıe ründung olcher „Unio-
nen  o als Versuch der Führung katholischer Völker, andersethnısche ortho-
OXe Mıiınderheiten konfessionell und natıonal assımılıeren. Jene ortho-
doxen Ukraıiner und Weıißrussen in olen, dıe 595/96 uUurc einen eder-
ZUS ihrer 1SCNOTfe Glıedern der Kırche der Union VON Brest geworden
WAarcn, sınd keıne olen geworden, aber in vier Jahrhunderten en sS1e sich
der Orthodoxie entfremdet. Die Unıionsproblematı wiıird gegenwärti be-
sonders VON russischer orthodoxer Seıte als eine große Belastung der o_
iliısch-orthodoxen Bezıehungen betrachtet. Wenn das Moskauer Patrıarchat

18 erd Stricker, Zar Nıikolaus der Heılıge. Eınıge Fragen ZUT Kanonisierung des et7z-
ten russıschen alsers und seıner Famılıe, in 57  < 9/2000, T1
Übrigens uch lutherische Gottesdienste für dıe lutherischen Regımenter 1im polnı-
schen Söldnerheer.
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allergischer und nervoser auf Vorstöße des Papstes und schärfer auf katholi1-
sche Nachbarschaft reaglert als andere orthodoxe Landeskırchen, dann sınd
dies letztlich Folgen jener historischer I raumata, die VoN der existentiellen
Bedrohung des Moskowiıterreiches Urc den katholischen, insbesondere
den polnıschen Westen herrühren

Katholische Kirche In Rußiland

Auf polnıscher Seıite g1bt Cr ähnlıche Iraumata ach der etzten der dre1ı
Teılungen Polens 172 1793, 1M Z/uge welcher das Russıische eic
Osterreich und Preußen das Land sıch aufgeteilt hatten, gab keinen
polnıschen Staat mehr:; auf dem Wilıener Kongreß (1815) hatte sıch Rußland
den Löwenanteıl Polens (mehr als %n des einstigen Staatsgebietes) O
sıchert. Während der eıt der Teılungen wurde die katholiısche Kırche in
olen ZUuU ein1genden Band der Natıon S1e SCWAaNN eıne hervorragende
natıonale Bedeutung. DiIie Stoßrichtung en Bemühens auch der kathol1-
schen TC War CS, dıe russische Fremdherrschaft abzuschütteln. Und da
dıe katholische Kırche Mittelpunkt er antırussıschen Bestrebungen
(Z der Aufstände 1830 und hatte S1e me1lsten russıschen
Strafmaßnahmen leiden (Beschneidung ihrer Rechte, Verbot der Beset-
ZUNg VOoN Bischofsstühlen UuSW.). Der Haß auf es Russische wurde
einer Dominanten des polnıschen Katholizısmus und bıldete das Ge-
genstück ZU antipolnısch/antıkatholischen Grundzug der russıschen Or-
thodoxIı1e.

ach dem Ersten e  1eg, da olen als Staat wledererstand, trat eine
völlıge Identifizıierung der katholischen Kırche mıt dem Staat eın Staat und
1C 1ldeten eıne gemeiınsame Front natıonale und konfessionelle
Minderheıten 1mM an evangelısche Deutsche, unlerte SOWIEe ortho-
oxe Ukrainer und Weıßrussen, nıchtc  stl1ı Gruppen us  z Die
natıonalen Miınderheıten machten immerhın mehr als dıe Hälfte der Gesamt-
bevölkerung Polens Adus Ziel staatliıch-kirchlicher Bemühungen War die Eın-
CNZUNg es dessen, Was nıcht katholisch und polnısc Andererseıts
hatte sıch in kommunistischer eıt dıe CHNSC Verbindung VO  — katholischer
Kırche und olkstum bewährt, indem dieses Miıteinander ZUT effektivsten
Gegenkraft Sowjetisierung und Atheıisierung wurde. Das Sowjetre-
gıme wurde In olen (wıe auch In den übrıgen soz1i1alıstıschen Staaten) VOT

em als ein russisches Repressionsregime erlebt Die natıonale Posıtion
der katholischen olen schlıe. als spezıelle Komponente, eiıne dıstanzıerte
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(ıim TUN: ablehnende) Haltung gegenüber em Russıischen
auch gegenüber der Russischen rthodoxen IC eın S1e empfinden

die rthodox1e nach WI1IeE VOT als Kern der russischen Staatsıdeologıie, dıie in
polnıschen ugen weıterhın eiıne antıkatholisch und antıpolnısche Stolß-
rıchtung hat

Katholische (Gjemeinden in Rußland, dıe sıch heute VOT em Adus ach-
kommen VO  —_ Rußlandpolen und Rußlanddeutschen, in erıngem Maße auch
AdUus achkommen eiınst verbannter Litauer und Ukraıiner usamm :  setizen,
leiden heute 7We1 Formen VOoN Natıonalısmus. Eıinerseıts übertragen
(nıcht nur) orthodoxe Russen dıie erwähnten antıpolnıschen Ressentiments
auch auf Katholıken nıchtpolnıscher Natıonalıtät. Andererseıts hat das Mos-
kauer Patriıarchat VOT etiwa einem TzeNnn dıe einstige 5SowjJetunion
ıhrem „Kanonischeg Territorium“‘ und damıt alle nıcht-orthodoxen Ge-
meınden einem Ärgernis erklärt, SanzZ besonders die katholischen Diese
werden zudem dıffamıert. das rgebnıs rücksichtsloser katholischer Prose-
lytenmachere1 SeIN: Es wiırd suggerlert, dıe Katholiıken würden in großem
Stil Russen Aaus orthodoxen Gemeıinden abwerben. Be1 SCHNAUCICIM Hınsehen
stellt sıch aber heraus, daß dıe Russıische Kırche jeglıchen Versuch, ethn1-
sche SOSar atheıistische und rel1g21Öös indıfferente Russen, Ukraıiner und
Weıißrussen m1iss1iONarısch anzusprechen, als Proselytenmachere1 bezeıich-
net Denn, argumentiert INan auf orthodoxer Seıte, Glhieder dieser dre1
Volksgruppen dürften 11UT VO  — der Russıschen Kırche mi1iss10on1ert werden,
da deren OriTahren einst orthodox Waren Vor diesem Hıntergrund 1st
INan auf katholischer Seıite auf vorsichtiges Auftreten bedacht (was nıcht
ausschließt, daß sıch dennoch einıge slowakısche und polnısche Priester
mi1iss1ionarıisch betätigen scheinen). Die me1ı1lsten katholische Priester auf
dem „Kanonıschen Territoriıum“‘ der Russıschen Kırche en große Hem:-
INUNSCH, Russen, Ukraıliner und Weiıißrussen taufen. S1ie wünschen keıine
zusätzlichen Spannungen ZUT orthodoxen rche, sondern eın harmonısches
Verhältnis Die Priester der russischen orthodoxen Seıite ıngegen sehen in
der CLE In ıhren katholische ollegen Gegner.
In Weißrußland, das bıis seiınen Teiılungen Bestandte1 Polens Wal, gehö
der katholisch-orthodoxe bzw polnısch-(we1iß-)russische Grabenkrieg ZU

Alltag. Hıer, nahe der polnıschen Grenze, ist 11an besonders allergisch auf
polnısche Aktıvıtäten. Mıt 13 Mıo0 beträgt der polnısche Anteıl der Be-
völkerung Weıißrußlands eiwa 15 %, wobe1l olen ZUT polnıschen Grenze hın
massıert 1edeln und vieltaC dıe Bevölkerungsmehrheıt bılden; der Anteıl
praktiızıerender Katholiıken den Olen wiırd mıt 8 5() 000 n_

schlagt. Der Anteıl der Bürger Weıißrußlands mıt polnıschen Wurzeln oder
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aber polnıscher kultureller Prägung soll 25 Mıo0o Menschen er
28 %o) betragen.“” Jede NECUC katholische Geme1inde und deren g1bt 6S jetzt
napp 400 bildet für weıißrussısche Nationalısten eiıne Provokatıon. e1
we1ß jeder, daß dıe meılsten der Gemeıinden 1mM Untergrund schon In
Sowjetzeıten bestanden, die aber VOI den SowjJetorganen als katholische
Gemeı1inden prinzıpiell nıcht registriert wurden. Vor dıesem Hintergrund
wiırd jeder katholısche Priester, der aus olen ZUT seelsorgerlichen Betreu-
ung VON Geme1ıinden ach Weißrußland kommt, ZUuU Politikum.*! Beinahe

jedes Vısum für polnısche Priester MuUSSsSeN dıie katholiıschen Gemeinden
in e1iıbrullan: kämpfen; der Erzbischof VO  —; 1NSs und og1l]jow, Kazı-
milerz Kardınal Swıatek, muß gegenüber den eNnorden se1ın SaNnzZCS Ver-
handlungsgeschıick einsetzen, VON der Ausweisung edronte polnısche
Priester 1mM an halten können nıcht immer mıt olg

In Sıbirıen UNMi Kasachstan stÖßt INan manchmal auf katholische Gemeınn-
den, INan das Gefühl hat, auf eine polnısche nNnse geraten se1n. Da
findet sıch der polnısche er auf dem Briefkopf des Priesters, manchmal
zieren SOQarl polnısche Flaggen den Itar Das provozıert die orthodoxen
Russen natürlıch. Monsı1ignore Jonannes Börsch (Köln) der 19972 bIıs 1994
als Generalvıkar dem Bischof für Kasachstan, Jan awe enga, ZUT Seıte
gestanden hatte, ZOS siıch vorzeıitig ach öln zurück, we1l der ure
diesen Bischof forcıerten national-polnischen Ausrichtung der Dıözese, de-
IchH Glıeder AdUusSs mehreren Völkern sıch keineswegs mehrheıitlıc AaUus olen
ZUsam:  nsetizen, nıcht OTrSCHAU. eisten wollte.“ He 1n den Gemeıinden
vertretenen Nationalıtäten würden wenıger im katholıschen Glauben be-

sondern vielmehr werden S1e in Asıen in dıe „polnische Nationalkir-
che  6 hineingezwungen, W as beispielsweise dıie katholischen Rußlanddeut-
schen, dıe VOT dem Massenexodus in vielen Gemeınunden dıie ehrhe1 gebil-
det hatten, verletzt.

Wolfgang GTYCZ, Katholiken In Weißrußland. och polnısch der schon we1lißrus-
sisch? In G2  S 1/1998, 2226

Z Ebd., 998 zählte 111a 3’4 Pfarreien (dıe meısten mıt verschiedenen Fılıal-
gemeıinden), dıe VON 211 Priestern betreut wurden Vvon diıesen WAäaTlCIl einheim1-
sche Priester, e übrıgen 135 kamen AQus olen
Johannes Börsch, Katholısche 1aspora In Zentralasıen, ın G2  S 7—-8/1995, 3D —
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Unierte UNM Katholiken In Galizıen

Kın etztes e1ıspie für unbrüderlichen Natıonalısmus 1im ahmen der LOIN-
euene Kırchen hat aps Johannes Paul I1 während se1nes Besuches in der
Ukraıine (vom bIs Jun1ı ZUT Sprache gebracht. Den auptkon-
flıkt zwıschen Moskau-orilentierten rthodoxen und Rom-orientierten QT1e-
chisch-katholischen Unilerten hat CI in der Ukraine, namentlich in Galızıen,
ständıg thematisılert. ber In Lemberg lag ıhm eıne spezıielle Versöhnung

Herzen: zwıischen den zume1lst polnıschen Katholiıken und den griechisch-
katholische Ukraiınern el Oolks- und Konfessionsgruppen stehen sıch,
den kummervollen Worten des Papstes zufolge, ihrer gemeinsamen
Urjentierung auf Rom, seı1ıt Jahrhunderten feindselıg gegenüber. uch in
diıesem Fall sınd tiefgreiıfende, jahrhundertelange Verletzungen dıie Ursache
In dem se1it dem Jahrhundert polnıschen, seı1ıt RA habsburgischen und
se1ıt 1918 wlieder polnıschen Galızıen hatten ukrainısches und polnısches
Olkstum in einer spannungsvollen ymbiıose gelebt: Die olen eherrsch-
ten dıe Ukrainer und behandelten S$1e als minderberechtigte Unterschicht.
S1e sahen in den Ukrainern ungebildete Knechte, denen INnan herablassen:
oder Sal voll Verachtung begegnete. Das en dıe Ukrainer nıcht VCI-

SCSSCH.
Und die Olen en nıcht VETSCSSCH, daß dıe Ukraılner während der

deutschen Besetzungf bIıs 1944) jedenfalls WIEe die olen behaup-
ten mıt den deutschen Faschisten gemeinsame aC gemacht und viele
olen dıe Deutschen verraten en SO ist für dıe Olen besonders
schmerzlıch, daß seıit dem legsende 944 /45 dıe olen in Galızıen VonNn
den Ukrainern dıskrımınılert wurden, daß WCI VO  —_ ihnen nıcht nach
olen SCZOSCH ist polnısche Nationalıtät und Sprache verbergen und sıch
als Ukraılner ausgeben mußte rst se1it einıgen Jahren können sıch dıie olen
In Galıizıen öffentlich als solche erkennen geben, ohne Demütigungen
gewärtigen mMussen In eiıner bewegenden Ansprache bat das Oberhaupt
der Unıierten, der Großerzbischof VON Lemberg, Lubomır Kardınal Husar,
dıe polnıschen Miıtchristen Vergebung WI1Ie auch dıe Ukraıiner dıe
historische Schuld der olen vergeben wollen.“

23 erd Stricker, In heikler Miıssıon. aps Johannes Paul I1 In der Ukraine., in G2  <
9/2001, LEL
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Evangelische Kirchen

Evangelisch-Lutherische Kırche In Rußland

Die „Evangelisch-Lutherische Kırche in Rußland““® ursprünglıch eiıne mul-
tinationale TO mıt gleichstarken estnischen, lettischen und deutschen An-
teılen (19 zählte jede Volksgruppe etitwa Mı0 1eder). Fiınnen, chweden
und weiıtere natiıonale Gruppen ıldeten kleine Farbtupfer.“ Für das /usam-
menleben in dieser multinatiıonalen Kırche hatte sıch VoNn Anfang eiıne
klare egelung ergeben: Die Amtssprache der Kırche bildete das Deutsche,
dıie Theologische ın orpal (neugegründet W1Ie dıe
Universıität deutschsprach1g. Und die lutherische Kirchenleitung setzte sıch
VOI dem Ersten Weltkrieg bıs auf wenıge Ausnahmen Aaus Deutschen (meıst
deutschen Balten) Letten und Esten als landwirtschaftlıch Orlen-
tierte Unterschicht erfuhren auch in der TcC Uurc iıhre deutschen Herren
ahrhunderte lang eiıne eher patriarchalische Behandlung, dıe allerdings VO  —_

jenen ohl nıcht Unrecht als echtung und Geringschätzung empfunden
wurde. Offenkundıig hatten dıe deutsch-baltischen eistliıchen oft Mühe,
ihre lettischen und estnıischen Gemeindeglieder anders enn als Unmündige

sehen. rst Ende des ahrhunderts erkämpften sich diese 1im
ahmen der lutherischen Kırche gewlsse Rechte; gelangten seı1ıt den 1 890er
Jahren lettische und estniısche (und übrıgens auch finnıische) Pastoren in dıe
Gemeinden.*

uch dıe Evangelisch-Lutherische Kırche in Rußland Wal eıne Staats-
kırche eiıne Staatskırche mı1ınderen Rechtes Ihre Gründung wurde 1im re
1832 VON Kaliser Nıkola) dekretiert, nachdem dıe über Sanz Rußland VCI-

evangelıschen Kırchentümer nıcht in der Lage WAaTicCll, sıch Aaus e1ge-
NnNeT Kraft organısıeren. Entsprechen der Kirchenordnung (unterzeichnet
VOoN Zar Nikola) persönlıch) ernannte der Kaıliser selbst dıe weltlichen
Präsıdenten (meıst Juristen) und dıe geistlıchen Vızepräsıdenten (Theolo-
gen) des Generalkonsistoriıums In St Petersburg SOWIEe der einzelnen Konsıi1-
storlalbezirke (St Petersburg, oskau, Estland, Liıvland, Kurland und dıe
Nse Ösel) eistlıiıches Oberhaupt der Gesam  TC der Vizepräsiıdent
des Generalkonsistoriums der Generalsuperintendent, dem aD 1RAS 1 der
Biıschofstitel zuerkannt wurde. Die übrıgen Konsıistorialräte („Beıisıtzer")

eophı eyer Hg.) _ uthers rbe in Rußland, oskau 1918, O°92f.
1ıho Saard, DIie Herausbildung der lutherischen Pfarrerschaft estnischer Natıionalıtät
und das Projekt eıner freiıen Volkskirche In den Jahren [Orıginal In
finnıscher prache], Helsıinkı 2000:; Rezensıion iın G2  S 11/2001, VE
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mußten VO Kaıser ZW nıcht ernannt, aber doch bestätigt werden. Die
enalter der Präsıdenten, der Generalsuperintendenten, Konsıiıstorlalräte
WIE des Verwaltungsapparats nebst Baulichkeiten ezanlite dıie
Staatskasse.*®

Der auf Rußland gerichtete Patrıotismus der lutherischen Kırche trat In
OIlzıellen Verlautbarungen zutage; gleichzeıitig bemerkt INan jedoch Aaus

priıvaten Außerungen und ıIn Kırchenzeıtungen gelegentlıch Anze11-
chen eiıner doppelten natıonalen Identität und ZW. einen gewIlssen Loyalı-
tätskontIlı zwıschen russıschem aren und deutschem Kaiser.“ Der Ge-
burtstag des aren und andere Staatsfeiertage Waren auch für die Lutheraner
nla für patrıotische Ergebenheıitsadressen, wohingegen der Geburtstag
des deutschen Kaılsers eher eimlıc gefelert wurde.

Lutheraner und OdOXe
DIie baltısche Konversionsbewegunga

Das Verhältnıis zwıschen rthodoxen und Evangelıschen 1n Rußland ann
INan als eın Nebeneı1inander ohne konkrete Berührungspunkte bezeichnen.
Man hatte sıch nıchts Es ist aufschlußreich sehen, WI1Ie bschät-
Z1g teilweıise in der Presse der Evangelısch-Lutherischen j 164 In Rußland
(Z 1m 99 Petersburger Ekvangelıschen Sonntagsblatt‘‘) über dıe orthodoxe
Staatskırche gesprochen wIrd. Diese Haltung wurde der lutherischen Fa-
kultät der deutschen Universıität Oorpa| kultiviert und den angehenden
Pastoren gleichsam eingepflanzt. Allerdings scheint dıe krasse Feststellung

VO  _ Harnacks,“® die OdOXI1e se1 doch eigentliıch Aberglaube, ohl
einmalıg SCWESCH se1InN.

iıne zusätzlıche er  ung der lutherischen Haltung gegenüber der Or-
thodoxı1e se1t Miıtte des Jahrhunderts eingetreten. Unter den russ1-
schen Versuchen, dıe Spannungen zwıschen der deutsch-baltischen Herren-
chicht und der estnisch-lettischen Unterschicht ZU Z/wecke der Russıfizije-
Iung der baltıschen Provınzen Estland, Liıvland und Kurland nutfzen und
eiınen e1] zwıschen er Bevölkerungsgruppen treıben, War dıie SS
baltısche Konversionsbewegung zwıschen 1845 und 1848 dıie erfolgreichste
DIie russische egıerung wünschte sehr, dıe deutsche Bevölkerung Aaus ihrer

Robert Stupperich (Hg.), Kırchenordnungen der Evang.-Luth. Kırche in Rußland,
Ulm 1959
erd Stricker Hg.) Rußland Deutsche Geschichte 1mM Osten Europas, 10),
Berlın 1997; ausführlich ber das Kırchenwesen der Rußlanddeutschen: 3244720

28 VON Harnack, Wesen des Chrıistentums, Berlın 1900
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dominıierenden Posıtion In den baltıschen Provınzen verdrängen S1E
urc die russische Herrschaft nıcht aber, Esten und Letten
in iıhren Emanzipationsbestrebungen unterstutzen

Mıiıtte der 1 840er FE WAarTleCll plötzlıch Gerüchte in Umlauf (russıscher-
se1ts behauptete INan natürlich, nıchts damıt tun haben), dıie besagten:
Personen, dıe VO Luthertum ZUT rthodoxıe konvertierten, würde Land
zugewlesen. ıne solche Z/usage mußte be1 Esten und Letten auf orößtes
Interesse stoßen, hatte doch die Befreiung der leıbeigenen Letten und Eisten
(1805—1819) ohne Landzuweisung ” ZUT totalen Verarmung vieler und ZUT

Auswanderung Zehntausender nach Amerıka gefü Wıe auf Kommando
erschıenen plötzlıch Hunderte orthodoxer Priester mıt Feld-Ikonostasen auf
Pferdewagen in den baltıschen ern und betrieben eiıne rücksichtslose
Proselytenmachereı. In diıesen wenıgen Jahren sınd 0—9 00O Esten
und Letten orthodox geworden (etwa On davon Letten) An der chwelle
ZU Jahrhundert hatte 11a VO  — napp %n orthodoxen Chrısten
den bisher lutherischen Essten und Balten auszugehen. 1883 kam 6S noch-
mals einer statiıstisch eher unbedeutenden Konversionsbewegung. Die
russische eglerung versaumte nıcht, In diesem tradıtionell lutherischen
Landstrıch orthodoxe Strukturen miıt Bischöfen in Rıga und eval und
eiınem Priesterseminar in Rıga aufzubauen.

och problematiıscher wurde diese Konversionsbewegung, als die in Aus-
siıcht gestellte Landzuweisung nıcht erfolgte. Die eu-Orthodoxen fühl-
ten sıch düpıert und versuchten. In ihre angestammten lutherischen (Gemeınn-
den zurückzukehren. Damıt wurden Ss1e aber Gesetzesbrecher, da 6S den IUS-

sischen Reichsgesetzen zufolge verboten dıe Staatskırche verlassen:
WeT dieses Gesetz verletzte, mußte mıt Verbannung ach Sıbirıen rechnen:
In dıe (GJouvernements OmSsS. Tobolsk und ansoJars (erst 905 wurde
dieses Verbot aufgehoben).

DiIie meılsten der In ihren Hoffnungen getäuschten Neu-Orthodoxen be-
suchten bald wıeder den lutherischen Gottesdienst und empfingen, aller-
ings eiımlıc. VO  —; ihrem Pastor das hl en! auf lutherische Weıse.
Iieser wiıederum machte sıch Un se1inerseı1ts eInNes Verbrechens schuldıg,
indem 6r als lutherischer eIistlıcher Ghiedern der orthodoxen Staatskırche
eın hl Sakrament spendete. Mıiıt der eıt wurde dieses ‚„Staatsverbrechen“”

In Estland, Livland und Kurland fand dıe Bauernbefreiung re früher als 1m
übrıgen Rußland (1861) on s1e 1ıtt unter dem gleichen Manko
WI1Ie dıe russısche Bauernbefreiung: DiIie freigestellten Bauern erhielten keın der
wen1g Land, daß S1e sıch keıne eıgene landwirtschaftlıche Ex1istenz aufbauen
konnten
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ruchbar, worautfhın dıe russische Staatsanwaltschaft die Pastoren Pro-
einleıtete, dıie sıch endlos hınzogen, ständıg für böses Blut sorgten und

das 1ma zwıschen rthodoxen und Lutheranern nıcht 11UT in Estland,
Liıvland und Kurland noch stärker vergifteten.

1874 wurden dıie SOg „Pastorenprozesse” auf ausdrücklıchen Befehl VO  _

Kaıliser Alexander I1 eingestellt (in Estland hatten Pastoren VO  — Insge-
samt 105 Anklage gestanden). Als dıie russische eglerung 1885 nach
dem Regierungsantrıtt VOIN Alexander I1 die systematısche Russıfizıerung
des Baltıkums einleıtete und keinen Wıderstand gelten ließ, wurden auch
die „Pastorenprozesse” wılieder aufgenommen und SOSarl NEeEUEC angestrengl;
damals standen 1mM Gouvernement Estland VonNn 120 Pastoren 101 An
klage: Zeitweise also fast 85 On der baltıschen Pastorenschaft in
diese Prozesse verwickelt. Im Tre 1894 wurden sSschheblıc dıie me1ılsten
der insgesamt 199 ängıgen „Pastorenprozesse” nıedergeschlagen. Tst das
SUS ‚„‚ Toleranzedikt“ VO  - (Oktober 1905 gab zahlreichen ZUT rthodoxı1e
konvertierten Esten und Letten dıe Möglıchkeıt, unangefochten In die e..
rische IC zurückzukehren.?!

Als Symbol für e1in künftiges Öökumeniıisches Zusammenwirken VO Or-
thodoxı1e und Luthertum, jedenfalls 1mM altıkum, gılt das gemeinsame Ster-
ben des lutherischen Universıitätspredigers Prof. Traugott ahn und des
orthodoxen 1SCNOTIS lettischer Provenıienz Platon (Kulbusch) den Ku-
geln der Bolschewiıikı1 In orpa! 1919 ach einem gemeiınsamen gebeteten
V aterunser.

Lutherum und Orthodoxı1e be1 den Kolonisten

In den Siedlungsgebieten der deutschen Kolonisten derolga, CAWAaTr-
zen Meer, in Wolhynıien, 1mM Kaukasus und auch in Sıbirıen stand 11an der
Orthodoxı1e ebenfalls skeptisch bıs ablehnend gegenüber. Die russıschen
und dıie ukrainıschen Nachbarn wurden grundsätzlıch VO  — oben era| und
abschätzig betrachtet. Der kulturelle und technısche orsprung der Koloni1-
sten gegenüber ıhren slawıschen Nachbarn bıs Mıtte des Jahrhun-
derts tatsächlıc CNOTIN Charakteristisch für viele Deutsche, dıe als Kolon1-
sten nach Osten und Südosten ausgewandert das Gefühl der
Überlegenheit über dıe „Eingeborenen‘‘; so’ heıirateten Kolonıisten 1m Russı-

ılhelm Kahle, Lutherische Kırche 1mM baltıschen Raum, Erlangen 1985,
31 Zur esamten rage der baltıschen Konversionsbewegung sıehe: ılhelm Kahle,

Die Begegnung des baltıschen Protestantismus mıt der Russısch-Orthodoxen Kırche,
Leiıden/Köln 1959
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schen eiCc orundsätzlıch keıine Russen oder Ukrainer. Dieser Hochmut
hatte auch eıne kırchliche Komponente: Der meıst ungebildete, oft dem
Alkohol verfallene russische Landpfarrer (WPope 2 bestimmte das abwer-
tende eı der deutschen Kolonisten über die Orthodoxı1e generell, das dem
Vorurteil der in orpa ausgebildeten lutherischen Theologen entsprach.
Anders ausgedrückt: uch die lutherische Kırche rug azu be1l, den Graben
zwıschen orthodoxen Russen/Ukrainern und evangelıschen Deutschen
vertiefen. Am an 11UT sSCe1 arau hingewlesen, daß dıie katholischen Ruß-
landdeutschen sıch den orthodoxen Russen und ihren Popen“ gegenüber
nıcht wen1ger abschätzıg verhielten qls die Lutheraner oder dıe Mennoniten.

Es ist untersche1i1den zwıschen den Wolgadeutschen und den übrıgen
Gruppen der deutschen Minderheit in Rußland Die Wolgadeutschen lebten
kompakt auf einem Terriıtoriıum, das ogrößer Wr als dasjen1ıge des Bundes-
landes Hessen. /war gab inmıiıtten des deutschen Wolgagebietes auch
russiısche O  er. doch konnte INan tagelang reıten, ohne auTt eın olches
oder auf einen Russen stoßen. Um 1900 lebten etwa 400 000 Wolgadeut-
sche dichtgedrängt auf ihrem Terrıtorium. Kontakte mıt Russen hatten S$1e
eher sporadisch entsprechend iıhre Haltung diesen gegenüber 1m allge-
meınen dıstanzıert. och VOT 1941, also in der Sowjetzeıt, W alr das
Russısche den Wolgadeutschen streckenweılse wen1g verbreıtet, daß
viele später klagten: „Hätten WIT mehr Russısch gekonnt, waren uns dıe
ersten Monate In der Deportatıon viel leichter SCWESCH. SO jedoch konnten
WIT uns nıcht einmal verständlıch machen

In den übrıgen deutschen Siedlungsgebieten gab 6C eiıne kompakte
Ansıedlung WI1IEe der olga nıcht Die Schwarzmeerdeutschen lebten In
Amtsbezirken VON wHE ern, dıe inmıiıtten russıischer, ukrainıscher, bul-
garischer, griechıscher und jJüdıscher Dorfgruppen gelegen Waren Die Dorf-
SIUDDCH der Kaukasus-,” Bessarabıen-, Wolhynıien- und Sıbiriendeutschen
agen inmıiıtten russischer, ukrainıscher. georgischer und andersnationaler
er Dort pflegten dıe Kolonisten ein VON pragmatıscher Zusammenarbeıt
geprägtes freundschaftlıches Verhältnis ihren nıcht-deutschen Nachbarn
Dort hatten die Kolonisten auch eın wen1ıger verkrampftes Verhältnıis
ZUT Orthodox1ie

„Priester”” he1ißt [USS „SVJaSCenn1kK”‘; „Pope” 1IUSS „pPOp ist als Amtsbezeıchnung
SCHAUSO abzulehnen wI1ıe 1m Deutschen das peJjoratıve der spöttisch gemeınte Wort
„Pfaffe‘‘, Was dem russischen „DOp ehesten entspricht.

33 7u den Anfängen des Sıedelns der Kaukasusdeutschen vgl Andreas Groß, Mıssionare
und Kolonıisten Die Rasler und cdıie Hermannsburger Missıon ın Georgıien Be1-
spıel der Kolonıie atharınenfeld-Hamburg 1998
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Man muß konstatieren, dalß weder dıe lutherische noch die orthodoxe
TC in Rußland bewußt 1M Sinne VO  — mıt modernen Begriffen

bezeichnen Okumene und „Völkerverständigung” gewirkt en 1e1-
mehr Stutzten e1: dıe bestehenden Vorurteile und vertieften S1e Man ann
daraus den eistliıchen VO  —; damals aum einen Vorwurtf machen. Dıie Ge-
gensätze erschıenen doch groß; und die seı1ıt 1870 immer klarer hervortre-
tende antıdeutsche Polıtiık der russischen eglerung, dıe 1m nneren se1it den
1890er Jahren VOoN Versuchen gekennzeichnet WAal, die deutsche Minderheıiıt

„russifizıeren”, bot auch keıine günstigen Voraussetzungen für Öökumen1t1-
sche Bemühen VO  — lutherischer Seıte

Das hat sıch 1Un entscheidend geändert Dem lutherischen Erzbischof
eorg Kretschmar, Bıschof der ELKRAS, ist eın essentielles

nlıegen, das gute Verhältnıis Z Moskauer Patrıarchat, das I als langJäh-
nNges ıtglıe der „Arnoldshainer Gespräche (des Dıalogs zwıschen EK  S
und Moskauer Patrıarchat) mıt geprägt hat, weıter pflegen“ und die Lage
der ELKRAS auch dadurch stabıliısıeren. Die nationalıstische one aus

dem Moskauer Patrıarchat erschweren allerdings se1ine emühungen.

Deutsche Kolonisten russisch-ukrainische ‚„‚Stundisten“

Mennonitische und lutherische Unternehmer hatten in ıhren Fabriıken mıt-
Hunderte slawıscher Arbeıiıter angestellt. uch dingten WO  abende

Kolonisten in den deutschen Amtsbezırken Suüdrußlands ukraiınısche und
russische Sa1isonarbeıter, dıe den Sommer über mıt iıhnen lebten und selbst-
verständlıch mıt ıhren Waırten Tische saßen und mıt ihnen der
‚Stunde‘ teilnahmen. In dıesem Zusammenhang ahm in den 1860er ahren
die ewegung der Süog ‚„Stundısten"‘, 1USS „Stundısty””, iıhren nfang kra1-
nısche Sa1l1sonarbeiter wollten In iıhren heimıschen ern WIeE in der
‚Stunde‘“ ihrer deutschen Arbeıtgeber in der lesen und Erbauungs-
heder sıngen. Das wurde iıhnen VO  —; den orthodoxen Priestern verwehrt, dıe
dıe Polize1i beauftragten, jene Bauern verhören und bestrafen; manche
wurden verhaftet. Irgendwann hatten dıe Gemaßregelten und Samnl-

melten sıch in verschıedenen ern der heutigen Südukraıine Prozess10-
191%)  S Miıt iıhren Hausıkonen s$1€e. VOT dıe orthodoxe TC und legten

Kırchenportal feierlich ihre Ikonen nıeder ZU Zeıchen, daß s1e sich VON

ihrer angestammten TC. Ihre ewegung ist dann 1mM Südruss1ı-

Evangelisch-Lutherische Kırche in Rußland, der Ukraıine, ın Kasachstan und ıttel-
asıen -St. Petersburg 2000, S14
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schen Freikiırchentum (Evangelıumschristen aufgegangen. Miıt der Bezeıich-
NUuNg „Stundıisten“‘ wurde S1e Von ıhren orthodoxen Gegnern gebrandmarkt:
Dieser eindeutig deutsche Name sollte S1e in einer eıt wachsenden Deut-
schenhasses als Gefolgsleute der Deutschen diffamieren.“ 1894 erreichte
die Flut VON gesetzlichen Maßnahmen dıe Stundisten ıhren Ööhe-
pun wonach zahlreiche Geldstrafen ausgesprochen und mehrere Tausend
VON ihnen verhaftet oder ach Sıbiriıen verbannt wurden *® Allerdings wurden
damals mıt dem Schimpfwort ‚„Stundısten“ alle bezeıiıchnet, dıe die Staats-
kırche verlassen und sıch eiıner der zahlreichen protestantischen Gruppie-

(Baptısten, Evangelıumschrıisten und eben Stundısten angeschlos-
SCMH hatten.

Deutsche Lutheraner INn der Sowjetunion
Zwischen den Weltkriegen
ach der Verselbständigung der baltıschen Proviınzen und dem daraus resul-
t1ierenden Ausscheıiden der dortigen Gemeıhnnden bestand dıe Evangelısch-
Lutherische TC in Rußland seıt 1918 noch AdUus 178 Kirchspielen, VO  s

denen jedes eine 1e1za VO  —; Fiılıalgemeinden umfaßte Dıe deutschen ırch-
spıele hatten mıiıt 147 den größten Anteıl (83 Do); den estnischen, letti-
schen und iinnısch-ıngermanländıschen hatten dıe Fiınnen mıt iırchspie-
len den Hauptanteıl. Sıe Waren alle 1im Nordwesten der Räterepublık, in der
Nähe iıhrer Mutterländer gelegen Das Luthertum in der Sowjetunion
alsO 1m wesentliıchen eıne deutsche Angelegenheıt. Um diesen Um-
ständen nıcht den and gedrängt werden, CIZWANSCH sıch dıe {innı-
schen, lettischen und estnischen Gemeıjundeverbände nach der Neukonstitule-
rung der Kırche 924 größere Rechte 1m Sınne VO  —_ E1genständigkeıit. er-
Ings hatte die deutsche Kirchenfü  ng in den Erschütterungen der VETIgAaN-

Jahre Erster eltkrieg, dıe beiden russıschen Revolutionen, Bürger-
kriıeg und Hungersno gelernt, die estnıschen, lettischen und finnıschen
Glaubensbrüder ernster nehmen (obgleich diese ihnen Urc iıhr
weılen hochfahrendes natıonales Gebaren nıcht immer leicht machten). Die
rüheren Konsıstorien wurden Uurc SUüs „Oberkirchenräte‘“ abgelöst: die

45 Vgl Hans-Christian Dıiedrich, Ursprünge und Anfänge des russiıschen Freikırchen-
(ums, Erlangen 1985; ders., S1edler, Sekten und Stundıiısten. Dıie Entstehung des
russischen Freikırchentums, Berlın 1985
Hauptmann/Stricker (wıe Anm 4 S71 ff.
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Z7wel großen deutschen mıt SI1tz in oskau und Leningrad (für die gesamte
SowjJetuni0n); der ingermanländisch-finnische Oberkirchenrat (22 Gemeıin-
den), der estnısche (viıer Gemeıninden) und der lettische un Gemeinden)
Oberkiıirchenrat 1im Großraum Leningrad. em Oberkıirchenrat stand (sSo
ange dıe Bolschewiıkı dies zulıeßen) e1in Bıschof VO  —$

Die notvollen Zwanzıg Jahre zwıschen Oktoberputsch 1918 und Schlıe-
Bung der etzten lutherischen Kırche In der SowJetunion 1938 WAaren nıcht
dazu angetlan, in der vang.-Luth. Kırche in Rußland eiıne spezlelle über-
natıonale und über-konfessionelle Versöhnungspolitik pflegen Die Nöte

or0ß, die Bedrängung existentiell, die 1e1za der ufgaben
den Bedingungen des immer stärker werdenden 5Sowjetterrors fast

unlösbar, daß aum eıt 1e' für natıonale Eitelkeiten in der Kırche
Und doch gab 6S robleme, dıe VON einzelnen Seıiten unterschiedlich bewer-
tet wurden: Wenn etitwa Bıschof eophı eyer, der leıtende Bischof in
oskau, auf einer akademiıschen Ausbıildung der Pastoren (1m Leningrader
Predigerseminar 1925—1934) bestand, dem en pletistischer
Gemeıinden 1INs Freikirchen- oder 1INs Sektentum vorzubeugen, folgten
ihm dıe Finnen, Letten und Eisten darın nıcht, dıe sıch bevorzugt mıt LajlJen-
predıgern behalfen.?’

Unter dem lerror VON Stalıns „Großen Säuberungen“ 936/38 ist chließ-
iıch es kırchliche en in der SowJetunion zusammengebrochen, selbst
die 0OdOoxXxe Kırche verfügte danach 11UT noch über wenıge Eıinrıchtungen,
die Stalın Alıbıizwecken en erhielt, dem westlichen Vorwurf
der Religionsverfolgung in der SowjJetunion begegnen.“®

Deportatiıon und Zerstreuung

Hıtlers Einmarsch In die SowjJetunion Junı 1941 hatte dıe Deportation
der deutschen Volksgruppe AdUus dem europäischen Teıl der SO-
wJjetunıon nach Sıbıirıen, Kasachstan und Zentralasıen ausgelöst (das epor-
tationsdekret>? dgtiert VO August damıt iıhre Entrechtung

37 ılhelm Kahle, Geschichte der evangelisch-lutherischen Gemeıinden in der Sowjet-
un1ıon Leıden 1974, 190—236

38 Vgl beı1 Hauptmann/Stricker (wıe Anm. 4 739—141, eın Interview des elilver-
etenden Patrıarchatsverwesers, Metropolıt Serg]1] (Stragorodsk1j]), mıt den „1Zve-
st1jJa““ Februar 1930, in dem cdieser faktısche Vorsteher der orthodoxen TC|
jeglıche Relıgıionsbedrückung UrCc den aal in Abrede stellt und eın zufriedenstel-
lendes 1ıld VO kırchlichen en zeichnet.
Dıie wesentlichen Passagen daraus in G2  < 10/2001, „Deportatıon VOIL Jah-
[CMN.
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Bürgern zweıter Klasse, dıe als „Faschıisten‘‘, A Vierräter‘ und „Hitlerleute“‘
beschimpft wurden. on VOT Krıegsbegıinn, als 1937 dıe etzten Pastoren
verhaftet und 1938 dıe etzten Kırchen geschlossen worden WAaIcCl, wurden
dıe oft geschmähten pletistischen Brüdergemeıinden auch vielen ‚Kırchen-
chrısten“ ZUT gelistigen Heı1imat.

Bereıts 1im rühjahr 1939, also Z7Wel Jahre VOT dem Begınn des deutsch-
sowJetischen eges (2Z2 Jun1 in den deutschen Siedlungs-
gebleten („Deutsche Ra  “) außerhalb der Wolgarepublık alle deutschen
Schulen geschlossen worden; dıe Deportatıon der Volksgruppe
setizte ann auch dem deutschen Schulwesen der olga eın Ende Den
als „ Verrätern‘‘ verfemten Rußlanddeutschen, dıe Stalın Urc dıe Deporta-
t10Nn ZU „flıeßenden SIU  .. Miınderheiten ohne konkretes Terrıito-
rum) gemacht und ZUT alsbaldıgen ethnıschen Liquidierung Russıfizie-
rung) ausersehen hatte, stand natürlıch auch eın deutsches Schulwesen
mehr er in den ahren der Deportatiıon bis noch In den
ahrzehnten danach (bıs ZU heutigen Tag) hat vn in der S5SowjJetunion und
1mM postkommunistischen Rußland eine einzıge rußlanddeutsch Schule DC-
geben, W1IEe S1e VOT 9039 ın jedem deutschen Dorf bestanden hatte

ach Z7Wel b1ıs dre1 Generationen der Russıfizierung sprechen 11UT noch
dıe en Deutsch In der Sowjetunion achteten s$1e eıfersüchtig darauf, daß
In der Gemeıninde, namentlıch In der Predigt, ausschließlic dıe Sprache des
Reformators verwendet wurde. Die altesten Brüder hatten nach dem Ende
der Deportation (1955)) als sıch Gemeıinden wıeder eImMIIC ammeln und
manchmal SOgar regıistrıeren lassen konnten, Versuche der Jüngeren, das
Russıische 1m Bethaus beheiımaten, me1lstens energisch zurückgewılesen.
Die Jugendliıchen, denen das Geschehen in der Gemeıinde fehlender
Deutschkenntnisse zunehmend unverständlıch 16 wurden kompromi1ßlos
verdrängt S1e fanden (sofern S1e überhaupt gläubıg 1eben in den deutsch-
UNM russischsprachıigen Mennonıitengemeıinden des ‚„Allunsionsrats der van-
gelıumschristen-Baptıisten” eıne geistlıche He1imat. Wenn dıie lutherischen
(GGeme1inden VON den Baptısten Oft „„alte Gemeinden‘‘ genannt wurden, dann
deshalb, weıl Tast alle ihre Gheder alte Leute Waren Damıt ist eıne welıtere
hochproblematısche Seıte eines TCAIIIC gefärbten Natıonalısmus0_
chen: DiIe Jugend wurde Adus diıesen lutherischen (Gemelinden hinausgedrängt,
we1l S1e eın Deutsch mehr konnte .“

Stricker, Rußland (wıe Anm. 27 30'/— 407
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Nationale rage in der ELKRAS

Dıie natıonale rage spielt in der heutigen ELKRAS (außer in der Ukraine)
keıine gewichtige Dort bestehen die Geme1inden arauf, daß (1n Ab-

national-ukrainischen Lutheranern) ihre der ELKRAS zugehö-
rge Gliedkirche ‚„„‚Deutsche Evangelıisch-Lutherische Kırche in der Ukra1ine‘‘
el Die ın siıch geschlossenen Brüdergemeinschaften, dıe auf dıie Sprache
des Reformators fixiert WAaTel und sıch em Russıschen und en Russen
verschlossen hatten, bılden e1in Auslaufmodel Miıt dem Massenexodus ist
jene Form der deutsch-lutherischen Brüdergemeinde, ın der das Luthertum
in der SowJetunion uDerle hatte, 1m ückgang egriiten. In den
(hauptsächlıch Stadt-) Geme1nden en Gemeindeglieder deutscher und 1US-

sischer Abstammung ın geistliıcher Gemeinnschaftt. Das hat sıcher auch damıt
(un, daß heute in jeder lutherischen Gemeinde überwiegend ssısch

gesprochen wiırd. Und auch dies spielt sıcher eine olle, daß die Geme1inden
‚AB AaUus russıschen Intellektuellen bestehen, dıe erst nach der polıtischen
en! ZUT Kırche gefunden und für sıch Sanz bewußt das Luthertum SC-
Wa en Die me1lsten deutschstämmıgen Gheder der Stadtge-
meılınden Ssınd ebenfalls erst se1it 1990 N dem nicht-relig1ösen ager ZUT

Kırche der Väter gestoßen S$1e alle en keıne Beziehung den alten
Brüdergemeinden. Deren natıonale Ressentiments, die sıch dıe einst1i-
SCH erfolger richteten, SINd ıhnen TEM!

Evangelisch-Lutherische Kirche des Ingermanlandes

Seı1t Anfang der Q0Uer re g1bt en dıe Evangelisch-Lutherische Kırche des
Ingermanlandes, dıe den Finnisch-Ingermanländischen Oberkıirchenrat Aaus

der Zwischenkriegszeıt und deren Geme1inden St Petersburg
ruppiert S1ind. Die Kırche Za heute Gemeıinden, denen eın Bischof
vorsteht atZ die finnısche Marienkirche Iın Peterburg). DIie T e_

hält ZUuU Teıl aus ınnlan und mehr noch VON der Lutherischen Kırche
Mıssour1-Synode die notwendıige Unterstützung. Das Schicksal der 1N-
germanländıschen Volksgruppe ist dem der Rußlanddeutschen hnlıch
Deportatıon, Russiıfizıierung. uch dıe Gottesdienstsprache ist heute welt-
gehend das Russische.“

41 Helmut Ischoerner, Die Evang.-Luth. Kırche Ingermanlands, 1n Hans-Chriıstian 1ed-
rich/Gerd Stricker/Helmut TIschoerner, {)Das ute behaltet. rlangen 19906, 94—96
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Das Bemühen der Ingermanländer, sıch VON der ‚„‚deutschen“ ELKRAS
abzugrenzen und unabhängıg bleıben, hatte die Eingliıederung der IN-
germanländıschen (GGemeinden in dıe ünftige ELKRAS verhıindert. Die Z
sammenarbeıt zwıschen beiden Kırchen lıtt VON Anfang einem
gewIlissen „Minderwertigkeitskomplex” der Ingermanländer, die vieles AdUus

Prestigegründen ablehnten, W ds sıinnvoll SCWESCH ware Die jetzıge weıtge-
en! Finanzıerung der ingermanländıschen Lutheraner Uurc die S-ame-
riıkanısche Miıssour1-Synode eıner weıteren Abkühlung des Ver-
hältnısses beıder rchen 7zuelınander. Der ingermanländısch-finnische Na-
tionalısmus spielt eı eıne betrübliche

Missouri-Synode auf dem en der GUS

Eın Problem ebentfalls mıt einem gewIlssen natıonalen Hıntergrund tellen
die Aktıvıtäten der LutherischenCMiıssour1-Synode auf dem en der
GUS dar. Sıe egründe ihre Missıonsarbeit in Rußland mıt folgendem ArT-
gument (SO 1mM espräc miıt arrer n9 S:u:) Die ELKRAS Nal eıne
deutsche rche: auf jeden Fall stehe S$1e in der lutherischen Iradıtıon der
Deutschen. Das Luthertum iın Rußland dürfe aber keine deutsche Einriıchtung
se1ın dort Musse eıne natıonale russısche lutherische Kırche aufgebaut WeTI-

den, we1ıl sıch angeblıch Ur dort potentielle russische Lutheraner Hause
fühlen könnten. ıne deutsch orlentierte TC WI1Ie dıe ELKRAS würde

Luthertum interess1]erte Russen eher ZU Dıstanz-Wahren veranlassen.
ber hınter dieser Argumentatıon verbirgt sıch eiıne Sanz andere und

tiefergehenden Problematık Ile rchen in der einstigen SowJetunion und
1mM einstigen OC sınd in iıhrer Theologıe und ihrer kırchlichen Praxıis
sehr konservatıv. Das äng eilınerseı1ts ZU Teıl mıt der S$1e umgebenden,
ebenfalls hochkonservatıven rthodoxı1ie ZUSAaMMNCNN, die ihre Umwelt bıldet,
andererseıts mıt der Tatsache, daß diese rchen 45, in der SowjJetunion
SO2ar re VonN den theologıschen Entwiıcklungen 1mM Westen abgeschnıt-
ten Für die lutherischen rchen stlands, Lettlands und Liıtauens
WIrd das Luthertum in eutfschlan: negatıv charakterıisıiert als „lıberales
Luthertum“‘ mıt Frauenordinatıion, ökumenıiıschem Engagement, ‚Kultur-
protestantısmus” angeblıch ohne wiıirkliıchen Glauben und Herzensfröm-
miıgkeıt. SO stÖßt die Missour1-Synode mıt ihrer Botschaftt, das ‚„‚wahre‘
hıstorische Luthertum verkünden, be1 den dre1 baltıschen Völkern und
auch be1l den ıhnen direkt benachbarten finnıschen Ingermanländern SOWIeEe
be1ı Rußlanddeutschen dus der rüdergemeınschaftlıchen Tradıtion auf Of-
fene hren
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Den ersten zwıschen ELKRAS und Missour1-Synode gab 6S

Dezember 2000, als sıch dıe schon 1999 in die ELKRAS aufgenomme-
NI lutherischen Geme1inden in We1ißrußlan als Glie:  iırche der ELKRAS
etablıeren wollten Erzbischof eorg Kretschmar konnte, als für den
feierlıchen Akt nach Wıtebsk gereist NUTr noch konstatıeren, daß dıe
Missour1-Synode den VO  — Erzbischof Kretschmar eingesetzten Bischöflichen
Vısıtator, Leonıd Cvik(i)* SOWIe eiıinen Teıl der VON der ELKRAS aufge-
bauten Gemeı1unden abgeworben hatte und mıt diesen eıne Missour1-gestützte
„„Weißrussische Evangelisch-Lutherische Kırche" gründete. In diese Aktiıvı-
aten ist auch die der Missour1-Synode nahestehende „Selbständıige van-
gelisch-Lutherische rche  .6 (SELK) involviert.“

Miıt efremden und Verärgerung konstatieren astoren der ELKRAS in
en Teılen ublands (ob In Sıbırıen, 1mM olgagebiet oder anderswo), daß
auf Inıtlatıve der Missour1-Synode Von der Ingermanländischen lutherischen
Kirche intens1ıve Versuche emacht werden, deutsche Geme1inden bZw Ge-
meınden deutscher Prägung VON der ELKRAS abzuwerben. Der exirem kon-
servatıve Zuschnuitt der Ingermanländer ist für rußlanddeutsch! Lutheraner

brüdergemeinschaftlicher Tradıtıon, denen die ELKRAS ıberal 1st,
durchaus attraktıv, und bılden dıie Avancen der Ingermanländer ombIı-
nıert mıt erireulıchen finanzıellen Perspektiven (Missour1-Synode für 11a-

che ELKRAS-Gemeıinde mögliıcherweıse eiıne Versuchung oder eıne
Alternative.“*

In Sıbiriıen steht eiıne weıtere lutherische Kirchenorganisatıon VOT iıhrer
ründung, die sıch bısher „Westsibirische Christliche 15$S1ON nen In
Novosı1ıbirs hatte sıch Ende der x0er Tre eın Russe, SEVOILO: Lytkın, muıt
dem Luthertum beschäftigt, theologıischen Institut Tallınn se1ın WiIs-

Leonıd vık hat sıch, offenkundıg 1mM Westen Interessse wecken, bemüht, in
den etzten ren ACVik genannt ın lateinıschen ern „Zwicky““. Eıne Famıilıe
Zwicky gehörte den schweizerischen Eınwandern ach Bessarabıen (ab in
das schweılizerısche Kolonistendorf Chabag/Schabo siehe: Stricker, Rußland (wıe
Anm. 27 3472 (janz bewußt verwendete Leonıd vık chese Namensform.
Vgl dem gesamten Komplex: erd Stricker, Fort ayne miıischt miıt. /Zur KonstIi-
tu1lerung eiıner unabhängıgen „Weißrussischen Evang.-Luth. Kırche" unter Mıtwir-
kung der Missour1-Synode, In G2  = 172001 261° G2  < 1/2001, TE rIief-
wechsel Propst Wilhelm Torgerson (SELK) und erd Stricker; Briewechsel Erzbi-
schof eorg Kretschmar, St. Petersburg Bischof Diethardt 'oth (SELK), Han-

In G2  S 4/2001, 1013
Vor diesem Hintergrund hat Bischof Dr. Iiethardt Roth, Bischof der Selbständigen
Evangelisch-Lutherischen Kırche (SELK) in Deutschland ıne Schwesterkirche
der Lutherischen Kırche der Missouri-Synode bereıts verschiıedene Regıionen Ruß-
anı bereıist
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SCI] vertieft und ann 992 VO  —; Erzbischof Jaan Kılvıt ordıinlert worden.
In Akademgorodok be1 OVOSIDIrS baute Lytkın eıne Gemeıninde auf, mıiıt
der eıt kamen 1ı1l1ıalen und weıtere (Gemeılnden hınzu. SEVOIO Lytkın hat
se1ıne gemeıindlıche Arbeıit mıiıt großem olg auf Jüngere Menschen und auf
nıcht-russische Völker (Z Burjäten, schıta ausgerichtet. Am Septem-
ber 2001 wurde e1in Kırchenzentrum eingeweiıht, das Geme1inderäume
SOWIEe Hörsäle für das se1it ber füntf ahren in Akademgorodok wirkende
theologısche Seminar beherbergt. Die Weihezeremonie eıtete Bıschof Jo-
Nas Kalvanas 4, Bıschof der Evangelısch-Lutherischen Kırche in Lıtauen,
der eıne möglıchst große ähe ZUT Missour1-Synode sucht

Die „Westsıbirısche Christliıche 1SS10N°”, die aufgrund der Ordinatıion
SEVOIO! Lytkıns urc den Erzbischof VO  — Estland offizıöse Bındungen
Z Estnischen Evangelısch-Lutherischen Kırche hat, wiırd finanzıell OITIeN-
kundıg VO  —_ der Miıssour1-Synode9VON der auch dıe me1ılsten Dozen-
ten des Theologischen Instituts kommen. Erzbischof Jaan Kılvıt spricht sıch
für eine Verselbständigung der „Miıssıon" aus, die heute eiwa K Gemeınn-
den 1m Gebiet Jekaterinburg und Ischiıta hat, und schlägt dıe ründung
einer eigenständıgen Kirchenorganisatiıon VOT, dıe in Konkurrenz ZUT Regio-
na  P der ELKRAS, der „Evangelısch-Lutherischen Kırche Ural, Sıbirıen
und Fener Osten“ treten und eıne irreführend annlıche Bezeiıchnung „Evan-
gelisch-Lutherische Synode Ural, Sıbirıen und Ferner Osten‘‘® führen soll,
dıe natürlıch auch einen Bischofen müßte

Eın rund für den ufbau eıner Iutherischen Kırche in Sıbirıen
in Konkurrenz den schon 120 Te lang hier beheimateten lutherischen
Gemeıinden, dıe heute der ELKRAS angehören ist dıe klare Ablehnung
einer Kırche mıiıt deutschem Profil i1ne solche benötige INan In Rußland
nıcht uch hıer ist das „deutsche Pr. gleichbedeutend mıiıt „1ıberal‘,
„‚nıcht WITKI1C lutherisch‘“.

Baltische Iutherische Kirchen

Als 736 raf Zinzendorf auch dıie russischen Gouvernements Estland, ett-
and und Kurland, dıie der Führung des deutsch-baltıschen (AN Stan-
den, bereist und damıt dıe ewegung der Brüdergemeıine auch im altıkum

Irına Selezneva (Öffentlichkeitsreferentin der ELKRAS), Bericht ber dıie Synode
der Evang.-Luth. Kırche Ural, Sıbirıen und Fernost der ELKR VO 31 ()ktober
2001
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ausgelöst hatte, erkannten Esten und Letten diese Form des Gemeindelebens
als dıe ihnen gemäße und sammelten sıch, als „SocJjetäten‘, ‚„ Versammlun-
..  gen oder ‚„„‚Gebetsvereın”” organıisıert, in besonderen Bethäusern außerhalb
der Kıirche und wurden VON Erweckungen geprägt.“ /war versuchten deut-
sche kirchenleitende Gremien ängere Zeıt, mıt Strafmaßnahmen dıe
estnischen und lettischen Gemeiinschaften vorzugehen. och WarTr ıhnen auf
auer eın olg beschlıeden Schließlic blıeben dıe pletistischen ruder-
gemeinden 1im altıkum eiıne dıe estnıschen und lettischen (und übrıgens
auch lıtauıschen) Geme1inden prägende und sS1e VON der deutschen Kırche
klar unterscheidende Erscheinung. Die lutherische rthodoxıe ist mıt der
Entmachtung der deutschen Herrenschicht (19 aus den baltıschen Kırchen
geschwunden; der pletistische rundzug wurde ach den Staatsgründungen
VON 1919 e1in Char  teristıkum der baltıschen lutherischen Gemeinden
und ist bıs heute bestimmend. Im Jahrhundert dıe Herrnhuter-
schen Brüder-, Gebetskreise und Evangelisationsvereıine Esten und
Letten Kristallisationspunkten des natıonalen Selbstverständnıisses und

Trägern der natıonalen Idee geworden.

Polen Deutsche

Das Verhältnis zwıschen olen und Deutschen ist anders als das zwıschen
Russen und olen erst urc Vorgänge der vergangeNCH 700 re stark
belastet. Geradezu tragısch NECNNECI ist der Umstand, daß dıe gegenseıtl-
SCH Vorbehalte stark SINd, daß nıcht einmal die Zugehörigkeıit beıder
Völker gemeiınsamen rchen (römisch-katholısch und lutherıisc wäh-
rend Z7Wel Jahrhunderten eıne Versöhnung ermöglıcht hat Offiziellen erge-
bungsdeklaratıonen und andere brüderliche Bekundungen nach dem 7weıten
e  1e2 Ssınd VO Kirchenvolk beıder Seıliten bıis in dıie Jüngste Vergan-
genheıt nıcht WITKI1C aNSCHOMHMUNCH worden.

Aus der Zwischenkriegszeıt sınd dıe Kirchenkämpfe der polnıschen E -
theraner, geschart Bischof Juhus Bursche (1862—-1942), mıt den eut-
schen Lutheranern noch in Erinnerung. uch das gemeinsame Bekenntnis
1e€ dıe polnıschen Lutheraner nıcht davon ab, dıie siebenfache Anzahl“*’ der

Dazu Gustav W agner, er Evang.-Luth. Evangelisationsvereıin ın Litauen, 1ın Kırche
1m sten 978/79, IO087125
Unierte vang Kırche iın Polen 280 000 Deutsche: vang Augsburgische Kırche
400 000 eutsche und 100 000 Polen:; Unierte Kırche (Polnisch-) Oberschlesiens:
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deutschen Evangelıschen (Lutheraner und Unierte) polonıisıeren wollen
(sSOo jedenfalls empfanden 6S dıie deutschen Glaubensgenossen). Diese ihrer-
se1ts standen den polnıschen Lutheranern feindselıg gegenüber, we1l dıe
sıch als glühende polnısche Natıonalısten gebärdeten. Den polnıschen I u-
theranern wıederum erschıenen dıe gnadenlosen deutschen (Rache-)Maßnah-
1HEeIN S1e im Zuge der deutschen Besetzung Polens seı1ıt 1939 CI-

zeihlich:“ das als Märtyrertod gedeutete Sterben des umstrıittenen Bı-
schofs Bursche 1m ospıta. des KZsS Sachsenhausen (1942) dıe (angestrebte
Germanıisıerung der evangelıschen olen Diese atalen Entwıcklungen sınd
Beıispiele afür, Ww1e weiıt natiıonalıstisches Denken gewissermaßen 1m gle1-
chen kiırchlıchen Raum Fuß fassen und das kırchliche Klıma vergıften ann

Den es Deutsche aufgestauten Haß der olen bekamen dıe nach
der UÜbernahme der deutschen Ostgebıiete In olen verbliebenen Ostpreußen,
Pommern und Schlesıier spüren. Von den polnıschen Katholıken oder
Lutheranern wurden S1e keineswegs als Glaubensbrüder angesehen, denen
eın besonders tragıschen Schicksal auferlegt worden sondern als Re-
präsentanten des ihnen verhaßten Deutschtums, dıe S1e dem auschal-
vorwurf „FPaschisten nach Gutdünken diıskrımınıeren konnten. ange Jahr-
zehnte wurden ihnen Gottesdienste in deutscher Sprache vorenthalten. rst
in den Xer ahren kam 6S Lockerungen. Auf katholischer Seıite steht
VOTrD1  alt Erzbischof Alfons Nossol, Opole/Oppeln,” der In seiner FC
jJahrzehntelang Zugeständnisse für dıe deutschsprach1igen Katholıken in
olen hat

Auf lutherischer Seıte hat die Augsburgische Kırche Polens in gewlIssem
Rahmen immer eıne deutschsprachige Seelsorge geduldet; 1eSs aber, we1iß
INnan 6S zumındest AUs Ostpreußen, nıcht immer mıt freudıgem Herzen.” Die

000 Deutsche; Evang. Kıirche und In Galhlızıen: 373 000 Deutsche; Evang.-
uth (Altluth.) Kırche ın estpolen: 3000 Deutsche. 700 000 deutschspra-
chige Lutheraner und Unierte wurden VON 100 000 polnıschen Lutheranern mıt at-
lıcher Unterstützung unter Polonisierungsdruck gesetzl.
ernd Krebs, Nationale Identität und kırchliche Selbstbehauptung. Julıus Bursche
und dıe Auseınandersetzungen Auftrag und Weg des Protestantismus In Polen

939, Neukirchen-Vluyn 1993
Bischof Alfons Nossol, Natıonalısmus als Herausforderung. IIie Folgen des Um:-
TUC| für dıe kirchliche Okumene ede anläßlıch der Verleihung der Ehrendoktor-
Würde der Universıtät Maınz November 1992, in G2  < 2/1993, 14—19
erd Stricker. Der Stellenwert natıonaler Mınderheıten Neubesinnung für Katholıi1-
ken und Evangelısche ach dem Umbruch ın olen, ın G2  Z /1993, 19A2
oachım Rogall/Gerd Stricker, Der Weg der lutherischen Masuren se1ıt 1945 ber
das Schicksal einer natıonalen und relıg1ıösen Miınderheıt iın Polen. in G2W, 1/1996,

D DA
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kommunistische polnısche Führung hatte Sanz gezlielt und erfolgreich
einen flammenden Nationalısmus kultiviert mıt der Absıcht, auf dieser
rundlage VOT em mıt der kaholischen Kırche eıne gemeiınsame attiorm

finden und SIE vielleicht SOSar mıt dem Kommunısmus versöhnen.
Dieser glühende polnısche Natıonalısmus, den auch dıe nıcht-katholischen
Kırchen Polens 1mM Sınne ogrößtmöglıcher Anpassung ihrer polıtıschen
Strategıe gemacht hatten, erschwerte eıne echte, VON Herzen kommende
nnäherung der Kırchen in Deutschlan mıt den Schwesterkirchen in olen
über Jahrzehnte sehr.

rst se1ıt dem Zusammenbruch des Kommun1ısmus trıtt der staatlıch 1nN-
strumentalısıierte Natıonalısmus 1mM kırchlichen Umifeld auch In olen all-
mählıch zurück, eın echter deutsch-polnıscher Dialog der Chrıisten beginnt
sıch jedenfalls in Schlesien entwickeln.>! Selbst isherige Tabu-
TIThemen WIe das der Vertreibung der deutschen evölkerung ann I1an in
Schlesien mıt katholischen und lutherischen Miıtchristen dıskutieren, ohne
daß cAhese gleich zorn1ıg das espräc abbrechen Außerhalb Schlesiens sel,

der einstige lutherische Landesbischo Jan Szarek, dıe Entwıcklung
längst och nıcht pOSItLV.

Deutsche Un polnische Katholiken In Rußland
uch ın Rußland gab 1im katholıische Umfeld en oder latent fast
immer eıne natıonal motivlerte innerkirchlı Konfrontation zwıischen Po-
len und Deutschen. Dıie Qualıität der Koex1istenz VO  —_ olen und Deutschen
1m ahmen der römısch-katholischen Kırche ublands muß eher als eın
natıonales „Gegene1i1nander” bezeichnet werden und bestand überwiıegend
Adus elıner AbfTfolge VO  —_ Feindselıgkeıten. Als etwa re ach der Eın-
wanderung der deutschen Kolonisten nach Rußland dıe wen1ıgen katholı-
schen Priester, dıe ıihnen dıe olga (aD und später nach Südrulß-
and (ab efolgt das Zeıtlıche hatten, standen die
katholischen Kolonisten ohne geistlıchen Beılstand da Auf iıhr Bıtten hın
schickte ihnen der Erzbischof VON 0g11]0W polnısche Priester, dıe jedoch
weder des Deutschen mächtig Waren noch Anstalten machten, 6S lernen.
Im Bericht eines Kolonıisten (um heißt 6S „Die tTarrkınder hörten
Sonn- und Felertagen das Wort Gottes, das ihnen in mangelhafter eut-

51 erd Stricker, „„Von der Geschichte und dem Umgang mıt I3r Überlegungen AaNSC-
sıchts einer Konferenz polnıscher und deutscher Schlesier In Breslau, ın G2W, 1R
2000, Za
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scher| Ausprache aus einem Predigtbuc verlesen wurde.290  GERD STRICKER  scher] Ausprache aus einem Predigtbuch verlesen wurde. ... Unabweisbare  Folgen waren Unwissenheit in der Religion und Verrohung des Volkes und  der Jugend. Das religiös-sittliche Leben sank nach und nach so tief, daß  man für dessen Zukunft Besorgnis haben mußte.‘* — Der Niedergang der  katholischen deutschen Dörfer, verursacht durch die Verachtung, die die  polnischen Priester den deutschen Kolonisten entgegenbrachten, zog sich  bis zur Schaffung einer deutschen Diözese in Rußland (1848) hin und war  den katholischen Dörfern — im Vergleich mit mennonitischen und lutheri-  schen Dörfern — bis in die 1920er Jahre anzusehen.  Die Polen als das in der katholischen Kirche Rußlands dominierende  Volkstum hatten alle Möglichkeiten, ihre deutschen Amtsbrüder auszubooten  und alle denkbaren Vorteile an sich zu ziehen. Das verbitterte die deutschen  Priester maßlos.° So war es beispielsweise charakteristisch für die Lage, daß  die polnische Kirchenleitung das im Rahmen des Konkordats von 1848 für  die deutschen Kolonisten ins Leben gerufene Priesterseminar zu Saratow/  Wolga schleunigst in ein polnisches Seminar umfunktionierten; deutsche  Seminaristen wurden herausgedrängt. Erst nach 1863 trat eine Änderung im  Sinne der Zweckbestimmung ein — aber keineswegs als Folge innerkirch-  lichen brüderlichen Aufeinanderzugehens, sondern erst nach einem Macht-  wort des Zaren: Infolge des Zweiten polnischen Aufstandes (1863), der das  russischen Staatsvolk ungeheuer gegen die Polen erbittert hatte, verfügte  Kaiser Alexander II., das Priesterseminar von Saratow müsse endlich — wie  das von vornherein vorgesehen war — „germanisiert werden“ (so seine Worte),  was die Berufung deutscher Dozenten und die Aufnahme deutscher Koloni-  stensöhne ins Seminar zur Folge hatte.“ „Deutsche und polnische Geistliche  hatten  ihren Verkehr fast nur auf das Notwendigste beschränkt. Die  christliche und priesterliche Liebe konnte nicht jenen Grad erreichen, der  auch die nationalen Gegensätze überbrückt. Von diesem Vorwurf können  weder die deutschen noch die polnischen Geistlichen sich reinwaschen‘“‘,  schrieb Bischof Keßler, der 1904 bis 1918 (nominell bis 1929) Bischof der  rußlanddeutschen Diözese Tiraspol (Sitz: Saratow) gewesen ist.” — Heute  ist in Rußland und überall in der einstigen Sowjetunion das Zusammenwir-  ken katholischer und lutherischer Bischöfe und Pfarrer, das Miteinander  52  Nach einem Bericht, abgedruckt bei: Bischof Joseph Aloysius Keßler, Geschichte  der Diözese Tiraspol, Dickinson/North Dakota (USA) 1930, S. 14.  53  Ebd., S. 204-207; Bischof X. von Zottmann, Züge katholischen und deutschen Le-  bens aus Rußland, München 1904, S. 72-85.  54  Keßler, a. a.O., S. 61—67.  55  Ebd., S. 206.Unabweisbare
Folgen WAarecen Unwissenheıit in der elıgıon und errohung des Volkes und
der Jugend Das relıg1ös-sıttlıche en sank nach und nach tief, daß
Ian für dessen Zukunft Besorgn1s en mußte.‘*>* Der Niedergang der
katholische deutschen er, verursacht urc die Verachtung, dıe die
polnıschen Priester den deutschen Kolonıisten entgegenbrachten, ZU® sıch
bis ZUT Schaffung eiıner deutschen Dıiıözese in Rußland (1848) hın und
den katholische Dörfern 1im Vergleıich mıiıt mennonıtischen und uther1-
schen ern hıs in dıe 1920er Jahre anzusehen.

Die olen als das in der katholischen Kırche ulblands dominierende
olkstum hatten alle Möglıichkeıiten, ihre deutschen mtsbrüder auszubooten
und alle enkbaren Vorteıile sıch ziehen. Das verbıtterte dıe deutschen
Priester maßlos.° SO 6r beispielsweiıse charakteristisch für dıie Lage, daß
dıe polnische Kıirchenleitung das 1mM Rahmen des Konkordats VOoN 1848 für
dıe deutschen Kolonisten 1Ns en gerufene Priesterseminar Saratow/
olga schleunıgst in eın polnısches Semiminar umfunktionierten; deutsche
Seminarısten wurden herausgedrängt. rst nach 1863 trat eiıne Anderung 1Im
Siınne der Zweckbestimmung eın aber keineswegs als olge innerkiıirch-
lıchen brüderliıchen Aufeinanderzugehens, sondern erst nach einem acht-
WO  a } des /aren: Infolge des 7 weıten polnıschen Aufstandes (1863) der das
russischen Staatsvolk ungeheuer die olen erbıttert hatte, verfügte
Kalser Alexander 1 das Priesterseminar VOoN Saratow MUSSe ndlıch WIeE
das VON vornhereın vorgesehen Wal „germanısıert werden“ (So se1inee);
Was die Berufung deutscher Dozenten und dıe uiInahme deutscher Koloni1-
stensöhne INs Semi1inar ZUT olge hatte.°“ „Deutsche und polnısche Geistliıche
hatten iıhren Verkehr fast NUTr auf das Notwendigste beschränkt Die
christliche und priesterliche 1e€ konnte nıcht jenen rad erreichen, der
auch die natıonalen Gegensätze überbrückt Von diıesem OTrTWU: können
weder dıe deutschen noch dıe polnıschen eIistlıchen siıch reinwaschen‘“‘,
schrıieb Biıschof Keßler, der 1904 bis 918 (nomiınell bıs Bischof der
rußlanddeutschen Diözese 1raspo 1CZ Saratow) SCWESCH ist.” Heute
ist in Rußland und überall in der einstigen SowjJetunion das ZusammenwIiIir-
ken katholischer und lutherischer 1SCHNOTIe und arrer, das Miıteinander

ach einem Berıcht, abgedruckt be1 Bıschof Joseph Aloysıus Keßler, Geschichte
der 1ÖöÖzese 1raspol, Dıckınson/ North Dakota 1930,

53 Ebd., Bıschof VO  —_ ‚Ottmann, Züge katholischen und deutschen Le-
ens AdUus Rußland, München 1904, TIZES
Keßler, a. © 61—67
Ebd., 206
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katholische: und lutherischer Geme1dnen VON Nachbarschaft bestimmt
und gegenüber dem russischen orthodoxen Nationalısmus VO Ge1st
einer „Notgemeinschaft“ geprägt

Nationalısmus ist eın vielschichtiges Problem, dessen Komplexıitäl hiler In
einer bunten e1 VON Beispielen NUuTr angedeutet werden konnte. Natıona-
lısmus stellt bekanntlıc auch in den Kırchen eın brıisantes Problem dar und
hat, WI1e erwähnt, eıinen atalen antı-öOkumenischen Effekt Daß Lutheraner
In diesem Katalog als ‚„‚Natıiıonalısten" relatıv selten auftauchen, 1eg daran,
daß S1IE in Ost- und Ostmitteleuropa (abgesehen VO Baltıkum) als edeu-
tende oder Z Mehrheitskıirche nıcht auftreten. Lutheraner und Evange-
lısche allgemeın sınd den Natıonalısmus nıcht wen1ger gefeıt als
andere Mitchristen.

99-  16 deinen Nächsten W1e dich selbst‘‘ WENN Christen sıch diese
Worte ernsthaft Herzen nähmen (und ZW. nıcht 1UT in ezug auf Men-
schen, sondern auch in ezug auf andere Natıonen und andere Konfess10o0-
nen), dann hätten 1@e mıt den Auswüchsen des Nationalısmus 1im kırchliıchen
ahmen und dem damıt korrelierenden Anti-Okumenismus keıine Schwiıie-
rigkeiten und könnten der säkularen Umwelt eın e1isplie. geben ber 1-
dessen rleben WIT dıe orgänge in Nordirland NUTr als e1in EISPIE
kirchlicher Realıtät, W1Ie WIT s1e (trotz Okumenischem Rat der Kırchen,
Konferenz Europäischer rchen, Lutherischem und Reformiertem Welt-
bund USW.) in wenıger erschreckender Form in vielen Kırchen und Geme1nn-
den rleben Auf der interrel1g1ösen ene ist das noch schwier1ger. SO hat
beispielsweıse der islamisch-christliıche Dıalog, der ohnedies me1st mühsam

nach dem ı1 September 2001 vorerst NUTr geringe Chancen Kırchen
bestehen Aaus Menschen, die me1lstens nıcht fest glauben und denen
eshalb zündende Ideologıen oftmals verlockender sınd als Nächstenlıebe.
Demut, Zurückhaltung und Hıngabe Das gılt SanzZ sıcher auch für UNSCIC

lutherischen Kırchen


